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Weihnachtsgottesdienst 2020

Einladung 
Herzlich grüße ich Sie, wenn 
Sie diesen Gottesdienst für 
sich oder mit anderen zu 
Hause an den Weihnachtsta-
gen feiern möchten. Wer ein 
Gesangbuch und eine Bibel 
zur Hand hat, kann damit die 
angegebenen Texte und 
Lieder selbst aufschlagen.

Eröffnung
Wir sind auch auf diese 
Weise im Fest von Weihnach-
ten und seiner Botschaft 
„Fürchtet euch nicht, denn 
euch ist heute der Heiland 
geboren!“ verbunden 
miteinander. Wir feiern im 
Namen Gottes des Vaters 
und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes. Amen

Lied
EG 27   1–6 Lobt Gott, ihr 
Christen, alle gleich (GL 247 
1–4)

Psalm
EG 761 Lobgesang der Maria 
(Lukas 1, 46-55)

Gebet
Gott, wir bringen unser 
Leben in dieses Fest, damit es 
in den Schein deines Lichtes 
komme. Eines Lichtes, das in 
einem einfachen Stall 
aufleuchtete und doch des 
Himmels Licht ist. Ein Licht, 
das gerade den Menschen 
Würde gibt, die Niedrigkeiten 
erfahren und das denen 
Wärme verspricht, die unter 
der Kälte zwischen Men-
schen oder in ihrer Arbeit 
leiden.
Gott, öffne unser Herz, bring 
unsere Gedanken zur dir und 
deinem Kind, damit wir uns 
vom großen Geheimnis von 
Weihnachten berühren und 
auf den Weg bringen lassen.

Wo wir Mühe haben mit 
diesem Fest, halte eine Türe 
in uns offen, damit die 
Weihnachtsbotschaft 
hereinsprechen oder herein-
klingen kann, damit wir 
auskommen mit uns und mit 
denen, die es uns schwer 
machen, damit wir auch zur 
Versöhnung bereit sind.
In der Stille sind wir einige 
Augenblicke vor dir Gott, mit 
unserem Dank und unseren 
Bitten….
Du hörst mich und gibst 
meiner Seele große Kraft, 
darum komme ich vor dich. 
Amen

Lesung 
Lukas 2, 1 – 20 Jesu Geburt

Lied
EG 24, 1–3, 5+6 Vom 
Himmel hoch (GL 237)

Verkündigung zur 
Weihnachtsgeschichte
Wenn Sie eine Weihnachts-
krippe zu Hause haben, dann 
lade ich Sie ein, sie mit dieser 
Betrachtung zur Weihnachts-
geschichte aufzustellen oder 
noch einmal neu zu füllen. 
Wenn Sie keine Krippe zu 
Hause haben, dann können 
Sie sich doch die Szene dazu 
vorstellen oder das Bild einer 
Krippe dazu nehmen. 
Beginnen wir mit der leeren 
Krippe:

Ohne uns selber kann 
Weihnachten nicht beginnen, 
auch nicht in diesem Jahr.
Die leere Krippe ist dafür ein 
Zeichen: Obwohl wir mit 
vielem beschäftigt sind, 
müssen wir in gutem Sinne 
leer, also offen, erwartungs-
voll, bereit sein, damit wir 
uns hineinstellen können in 
das, was uns verkündet und 

geschenkt wird. Am Ur-
sprung der Weihnachtskrippe 
war es wohl im Mittelalter 
Franziskus von Assisi, der 
tatsächlich die ersten Krippen 
mit lebendigen Menschen, 
mit seinen Freunden und 
Freundinnen gestaltete. 
Versuchen wir uns also mit 
hinein zu stellen:

Der Ort ist ein Stall, er wird 
für eine Nacht, für einige 
Tage zur Mitte der Welt. Auf 
einem Feld im jüdischen 
Land, in einer fernen Provinz 
des römischen Weltreiches. 
Menschliche Herrlichkeit 
braucht Paläste, Schlösser, 
Villen – Gottes Herrlichkeit 
sucht einen anderen Ort, 
einen, mit dem wir nicht 
rechnen. Aber kann es einen 
Ort geben, der so dunkel, so 
weit weg, so unscheinbar ist, 
dass Gott nicht zu ihm 
kommen könnte? Auch an 
diesem Weihnachten gibt es 
Orte, an denen nach Gott 
gerufen und verzweifelt 
gebetet wird, in den Kirchen 
bedrohter christlicher 
Gemeinden, in Flüchtlingsla-
gern, in Gefängniszellen, in 
Kliniken oder ganz in unserer 
Nähe. Es sollen an allen 
diesen Orten Menschen 
etwas erleben von den 
verwandelten Menschenher-
zen, die zu diesem Stall von 
Bethlehem gehören.
Der Stall hatte schon zwei 
Bewohner, bevor ihn Men-
schen in jener Nacht aufsuch-
ten:

Ein Esel und ein Ochse 
haben dort Unterstand und 
Futterkrippe. In den alten 
Prophetenbüchern Israels 
kommen sie beide vor. Ja, der 
Esel spielt in biblischen 
Geschichten eine wichtige 

Rolle. Wer auf einem Esel in 
die Stadt reitet, kommt im 
Frieden. Wo es viel zu tragen 
gibt, wo Menschen auf der 
Flucht sind, wird ihnen ein 
Esel zum Helfer. Auch Jesus 
wird als kleines Kind auf der 
Flucht nach Ägypten und 
dann bei seinem Einzug in 
Jerusalem auf einem Esel 
sitzen. Jetzt stehen beide 
Tiere auch als Zeichen da, 
dass mit dem Frieden auf 
Erden die ganze Schöpfung 
gemeint ist, alle Kreatur. 
Denn dieser Friede umfasst 
auch unsere Verantwortung 
für die uns anvertraute 
Schöpfung und ihr vielfältiges 
Leben. Das braucht in 
Gegenwart und Zukunft, in 
Gesellschaft und Wissen-
schaft wichtige Entscheidun-
gen und Veränderungen.
Nun kommen zwei, eigent-
lich schon drei Menschen in 
den Stall, sie gehören 
zusammen: Eine Frau und ein 
Mann. Maria erwartet ein 
Kind, wie Josef kommt sie 
aus Nazareth. Wir lesen im 
Evangelium, dass sie „sonst 
keinen Raum in der Herber-
ge“ hatten. Wieviel Ableh-
nung steckt in diesem kleinen 
Satz. Diese beiden hatten ja 
nicht viel dabei, waren 
Fremde, mussten zur Regis-
trierung nach Bethlehem. 
Wer also hätte sie aufneh-
men wollen, wer an ihnen 
etwas verdienen können? Da 
bleiben die Türen zu.
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Maria trägt Sorge, Anstren-
gung auf ihrem Weg, aber in 
sich auch ein großes Verspre-
chen, eine Erwartung, die sie 
nicht verloren gibt. Aus der 
sie ein Lied gedichtet hat, das 
zu den ganz großen Liedern 
der Bibel gehört, das 
„Magnificat“: „Meine Seele 
erhebt den Herrn und mein 
Geist freut sich Gottes, 
meines Heilandes.“

Maria ist eine Frau, die sich 
ihre Gedanken macht und 
gleichzeitig ganz zugewandt 
ist dem Geschehen, dem 
Wunder jener Tage. Sie weiß 
sich hinein genommen in die 
eine Geschichte der Liebe, in 
der Gott kommen will. Und 
sie weiß sich auf ihrem Weg 
nicht allein.

Josef ist bei ihr, über ihn 
wird nirgendwo viel erzählt, 
wäre aber doch einiges zu 
sagen. Er ist nicht nur dabei, 
damit es ein vollständiges 
Familienbild gibt. Nein, er ist 
auch ein ferner Nachkomme 
des Königs David, er ist der 
Grund für den Weg nach 
Bethlehem. Er ist Zimmer-
mann, was er weiß und 
gelernt hat, wird er später an 
den erstgeborenen Sohn 
weitergeben. Was mag in 
ihm vorgegangen sein in 
jener Nacht, nach der 
erfolglosen Herbergssuche, 
und in wohl stiller Freude 
über dieses Kind. Wenig 
später ist er bereit zur Flucht 
mit seiner Familie, im Traum 
hatte er eine Weisung dafür.
Die beiden aber bleiben nicht 
allein: Es kommen Hirten zu 
ihnen. Anders als gewohnt 
sind sie diesmal die Ersten. 
Sie hatten zu arbeiten, auch 
nachts, das war weder 
einträglich noch gesichert. 
Das war mit schlechtem 
Ansehen verbunden, abhän-
gig von den Besitzern der 
Herden, kaum Chancen sich 
zu verbessern und wehe, die 
eigene Gesundheit ließ nach 

und man konnte nicht mehr 
mithalten mit den Jüngeren. 
Zu ihnen zuerst kommt die 
Weihnachtsbotschaft, die 
Freude des Himmels und die 
Klarheit Gottes leuchtet um 
sie. Und sie, sonst skeptisch, 
abwartend, zögern und 
zweifeln nicht, dass der Sohn 
Gottes im Stall in Windeln 
ganz nah bei ihnen, in ihre 
Welt kommt: Einer von uns. 
Eilend kamen sie, heißt es. 
Sie halten sich nicht für zu 
unbedeutend, wenn Gott 
kommt. Ihr Leben ist voller 
Alltag, und doch sind sie 
bereit zu unterbrechen. Denn 
sie rechnen noch damit, dass 
diese Welt sich verändern 
lässt und kann. Sie wollen 
nicht nur über schlechte 
Verhältnisse klagen, sie 
lassen sich aufrütteln. Das 
„Fürchtet euch nicht“ der 
Engel ist heller und stärker 
für sie als ein resigniertes 
„Was soll schon wichtiges 
passieren?“ Das „lasst uns 
gehen und sehen“ ist 
bewegender als ein „wir 
kennen doch schon alles“.

Die Hirten knien vor diesem 
Kind, hier lassen sie sich 
aufrichten in ihren Hoffnun-

gen auf eine gerechtere und 
friedvollere Welt. Und dann 
kommen noch weitgereiste, 
gelehrte Menschen dazu, die 
drei Weisen aus dem 
Morgenland. Als die drei 
Könige werden sie später 
gedeutet, in denen die 
verschiedenen damals 
bekannten Teile der Welt 
vertreten sind. Sie bringen 
kostbare Geschenke mit, 
aber auch ihr Wissen und 
ihren Einfluss. Lange waren 
sie unterwegs, es war ein 
bewusster Entschluss für sie, 
dem Stern zu folgen, den 
neugeborenen jüdischen 
Friedenskönig zu suchen. Von 
den Zusammenhängen der 
Welt verstehen sie viel. An 
der Krippe begreifen sie, dass 
sie nicht nur ihre Geschenke, 
sondern auch ihre Macht und 
ihr Wissen vor dem Neuge-
borenen niederlegen müssen, 
wenn sie seinen Friedensweg, 
wenn sie Gottes Liebe 
verstehen wollen. So kehren 
sie dann nicht nur äußerlich 
auf einem anderen Weg in 
ihre Heimat zurück. 
Es sind sehr verschiedene 
Menschen und Wege, die 
zum Stall kommen, die 
Hirten, die Könige, Maria und 

Josef, die Tiere. Und wenn 
wir uns mit hineinstellen, 
dann sind wir ihnen nahe. Da 
kommen wir vielleicht mit 
leeren Händen wie die 
Hirten, oder aus der Fülle des 
Lebens wie die Weisen/die 
Könige aus dem Osten. Da 
kommen wir mit unseren 
Lasten, unserer Erschöpfung, 
unserem Schmerz. Wollen 
dies alles dort ablegen und 
uns aufrichten lassen und 
von der Liebe berühren 
lassen, die auch uns gilt, 
rettend und heilend.
In der Mitte des Stalles, in 
der Mitte der Geschichte und 
dieses Festes, in der Mitte 
der Zeit: Ein Kind, das in 
einem Stall geboren wird und 
in einer Futterkrippe liegt. Ein 
Kind, so faszinierend und 
empfindlich wie alle neu 
geborenen Kinder auf dieser 
Welt, und doch noch einmal 
anders: Denn es ist Gottes 
Kind, nicht für sich, sondern 
ganz für uns. In allem, was 
er, den seine Eltern Jesus 
nennen sollen, tun wird, 
leuchtet die Wahrheit und die 
Liebe jener Nacht wieder auf. 
Denn er wird dort hingehen, 
wo Menschen nach Gott 
fragen, nach den Brüchen 
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und Umkehrzeiten ihres 
Lebens und nach den Zielen, 
die sich im Innersten lohnen.
Unsere Krippe hat sich jetzt 
zusammengestellt. Es ist ein 
Bild entstanden von großer 
Stille und von hoffnungsvol-
ler Bewegung, beides. Und 
jede und jeder von uns kann 
sich hineinstellen, leise, 
zögernd, oder mit schnellen 
Schritten und fröhlichem 
Herzen. Es gilt allen: „Fürch-
tet euch nicht, denn euch ist 
heute der Heiland geboren!“ 
Amen

Lied
EG 37 1–4 Ich steh an deiner 
Krippen hier (GL 256)

Fürbittengebet
Gott, du bist gekommen in 
unsere oft so verwirrende 
und schwierige Welt, in 
unsere Ängste, Vorwürfe, in 
unseren zerbrechlichen 
Glauben. Ergreife uns mit 
deiner Weihnachtsbotschaft 
wie die Hirten von ihr 
ergriffen wurden. Aus der 
Freude über dein Kommen 
wächst unser Dank: für 
behütete Zeit an Leib und 
Seele, für die Menschen, die 
mit uns sind, für das tägliche 
Brot und das Licht jedes 
neuen Tages.
Aus der Freude lass auch 
Hoffnung wachsen und Mut, 
dass wir nicht stehenbleiben 
bei der Suche nach unserem 
Glück und Frieden, sondern 
ausstrahlen, ermutigen und 
widerstehen für andere 
„Fürchtet euch nicht!“
Wir bitten dich für alle, die in 
diesen Tagen nicht fröhlich 
sein können, sondern 
einsam, bedrückt, verbittert 
sind. Bei ihnen lass die 
Weihnachtsbotschaft 
aufscheinen und dort, wo 

Menschen in Unrecht und 
Gewalt, auf der Flucht, in 
Krankheit, Not oder Trauer 
leben. Richte alle auf, die 
durch die Entwicklungen der 
Pandemie in Sorge um ihre 
Existenz, ihre Familie, ihre 
Arbeit gekommen sind und 
stärke ihre Lebenskraft.
Halte deine schützende Hand 
um unsere Welt, damit sie 
nicht zerstört wird durch 
Gewinnsucht und Gleichgül-
tigkeit. Lass die Kriegspartei-
en an immer noch vielen 
Stellen in unserer Welt Worte 
und Zeichen des Friedens 
finden. Segne, was an 
Gerechtigkeit und Liebe 
getan wird, um Menschen zu 
trösten, aufzurichten und zu 
befreien. Lass aus diesem 
Fest einen Glauben wachsen, 
der an allen Tagen und in 
allen Nächten leuchten kann. 
Amen

Vaterunser
In der Weihnachtsfreude 
verbunden mit Christen aller 
Konfessionen beten wir:
Vater unser im Himmel. 
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. Dein 
Wille geschehe, wie im 
Himmel, so auf Erden. Unser 
tägliches Brot gibt uns heute. 
Und vergib uns unsere 
Schuld, wie auch wir verge-
ben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in 
Versuchung, sondern erlöse 
uns von dem Bösen. Denn 
dein ist das Reich und die 
Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit. Amen

Lied
EG 44 1–3 O du fröhliche 
(GL 238)

Segen
Gott, der Herr, segne euch 
und behüte euch.
Er lasse sein Angesicht 
leuchten über euch und sei 
euch gnädig.
Er erhebe sein Angesicht auf 
euch und gebe euch Frieden. 
Amen

Dekan Martin Elsässer, 
Geislingen 

An den Weihnachts- 
Gottesdiensten sind die 
Opfer für „Brot für die Welt“ bestimmt. 
Die Gefahren von Covid-19 sind, wie alle Krisen, 
für die Ärmsten der Armen besonders groß. Brot für die 
Welt unterstützt mit seinen Partnerorganisationen 
Menschen in mehr als 90 Ländern der Welt.
Opferkonto: Evang. Kirchenpflege Geislingen, 
IBAN DE87 6105 0000 0049 0866 38
Verwendungszweck: Brot für die Welt
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Holger, Knabe im lockigen Haar
Was man Weihnachten alles zu hören bekommt
Weihnachten wird viel 
gesungen in Familien überall 
in der Welt. Und was man da 
alles zu hören bekommt.

Im Lied „Stille Nacht, heilige 
Nacht! Alles schläft einsam 
wacht, nur das traute 
hochheilige Paar, holder 
Knabe im lockigen Haar…“  
fühlte sich einst Holger, der 
kleine Bruder von Herrn D. 
aus Mainz, persönlich 
besungen. Er hörte Jahr für 
Jahr: „Holger, Knabe im 
lockigen Haar, schlaf in 
himmlischer Ruh …“. 
Das Holde ist als Wort dem 
Kind nun einmal ebenso 
fremd wie die Gnade, 
weshalb sowohl Herr K. aus 
München als auch Herr P. aus 
Trier berichten, in ihren 
Familien sei die Zeile von der 
„Gnaden bringenden 
Weihnachtszeit“ oft als 
„Knaben bringende Weih-
nachtszeit“ aufgefasst 
worden, was nicht ganz ohne 
Logik ist, bedenkt man noch 
die Post von Frau K., die von 
einer Freundin ihrer Mutter 
schrieb, die plötzlich abends 
ihren fünfjährigen Sohn 
beten hörte: „Maria, du bist 
voller Knaben.“

Wie es im Himmel zugehen 
mag, davon machen sich 
viele Kinder gerade zu 
Weihnachten ein eigenes 
Bild. Zahlreiche Leser 
schrieben, sie hätten bei „Ihr 
Kinderlein kommet“ statt 
„Hoch droben schwebt 
jubelnd der Engelein Chor“ 
gehört: „Hoch droben 
schwebt Josef den Engeln 
was vor.“

Wohingegen im Hause der 
Familie F. in Stadthagen 
jedenfalls das Christuskind 

nicht schwebte, sondern – 
die Eheleute berichteten in 
einem gemeinsam unter-
zeichneten Schreiben, ihr 
vierjähriger Enkel Carlo habe 
das „Alle Jahre wieder“ so 
vorgetragen:
„Alle Jahre wieder, kommt 
das Christuskind 
auf die Erde nieder, wo wir 
Menschen sind.
Kehrt mit seinem Segen, ein 
in jedes Haus
geht auf allen Vieren mit uns 
ein und aus.“ 
Wie alle frommen Seelen 
wissen, muss es heißen: 
„Geht auf allen Wegen …“ 
schrieben Herr und Frau F. 
Aber das muss man uns ja 
nicht erzählen.

Dr. P. aus Greifenberg 
schrieb: „Unser Sohn Martin, 
Heiligabend 1962, knapp drei 
Jahre, fragte, als wir nach der 
ersten Strophe von „Ihr 
Kinderlein kommet“ Atem 
schöpfen wollten: „Wieso 
eigentlich in Beethovens 
Stall?“
Welch‘ seltsame Personen an 

welch‘ seltsamen Orten da 
den Kindern zu Weihnachten 
gegenübertreten – und wie 
sie aussehen! Da ist der Herr 
Rodes, der in Wahrheit 
Herodes heißt – Frau H. aus 
Bischofsgrün berichtet von 
ihm.
Da ist die Julia, die in Kirchen 
so oft mit herzlich lautem 
„Hallo Julia!“ gegrüßt wird, 
jedenfalls verstand die 
Enkelin von Frau M. aus 
München das „Halleluja!“ so.
Und da ist der bekannte 
Gottessohn Owi aus der 
Stillen Nacht: „Stille Nacht, 
heilige Nacht, Gottes Sohn, 
Owi lacht, lieb aus dem 
göttlichen Mund …“. Von 
dem erzählen viele.
Ja, und da wäre noch Herr K. 
aus München, dessen Vater 
in „Am Weihnachtsbaume, 
die Lichter brennen“ die Zeile 
„… kein Auge hat sie 
kommen seh’n“ Jahr für Jahr 
sang als: „… kein Auge hat 
sie und konnte seh’n.“

Herrn W. aus München 
wollen wir nicht vergessen, 

dessen kleiner Bruder im 
Alter von fünf Jahren zwei 
Zeilen in „Leise rieselt der 
Schnee“ immer missverstand. 
Im Original heißen sie: „In 
den Herzen ist’s warm, still 
schweigt Kummer und 
Harm.“
Der Bruder hörte: „In den 
Herzen ist’s warm, still 
schweigt Kummer und 
Darm.“
Nun stimmen wir ein in den 
Gesang der kleinen Annalena 
aus München, deren Groß-
mutter, Frau S. aus München, 
berichtete, sie habe vor 
Jahren am Heiligen Abend so 
laut und schön gesungen: 
„Oh Tannenbaum, oh 
Tannenbaum, wie grinsen 
deine Blätter. 
Du grinst nicht nur zur 
Sommerzeit, nein auch im 
Winter, wenn es schneit.“

Aus: Axel Hacke, Der weiße 
Neger Wumbaba
© Verlag Antje Kunstmann 
GmbH, München 2004
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Martin Luther’s Weihnachtslied „Vom Himmel 
hoch, da komm ich her“ (EG 24) – ein Krippenspiel

Neben „Ein feste Burg“ dürfte 
„Vom Himmel hoch“ heutzuta-
ge Luthers bekanntestes Lied 
sein. Es entstand 1534 als „ein 
Kinder lied auff die Weinacht 
Christi“. Vielleicht ist es zum 
ersten Mal bei der häuslichen 
Weihnachtsfeier der Familie 
Luther in Wittenberg gesungen, 
nein, man muss eigentlich 
sagen: aufgeführt worden. Ob’s 
genau so war, wissen wir nicht, 
aber es könnte so gewesen sein, 
denn das Lied ist danach. Die 
Luthers hatten damals fünf 
eigene und einige Pflegekinder 
im Haus. Hänschen, Luthers 
Ältester, war acht Jahre alt, der 
hätte einen guten Engel 
abgegeben. Magdalene war 
fünf, Martin drei, Paul zwei 
Jahre alt. Sie und die anderen 
Kinder, die in der Obhut der 
Luthers waren, kann man sich 
zusammen mit den Erwachse-
nen als Hirten in einem 
Krippenspiel gut vorstellen. Eine 
Woche vor Weihnachten 1534 
war dann noch das fünfte 
Lutherkind Margarethe geboren 
worden. Die, so denke ich mir, 
war auch gleich mit von der 
Partie und hat das neugeborene 
Christkind gespielt. 

Das Lied ist erstmal ein soge-
nannter Kontrafakt, das heißt, 
ein Lied, dessen Melodie aus 
dem weltlichen Bereich 
übernommen und mit einem 
neuen geistlichen Text unterlegt 
wird. Die erste Strophe ist hier 
angelehnt an ein Ringeltanzlied, 
das Jungs und Mädels gesungen 
haben, wenn sie sich am 
Feierabend auf dem Dorfplatz 
trafen. Die Annäherungsversu-
che finden wie üblich im Singen 
und Tanzen statt. Eines der 
dabei gesungenen Lieder heißt: 
„Ich komm aus fremden Landen 
her / und bring euch viel der 
neuen Mär, der neuen Mär 
bring ich so viel, mehr denn ich 
euch hier sagen will.“ Und dann 
folgt, in verschiedenen Strophen 
gesungen, eine Geschichte „aus 
fremden Landen“. Das probieren 

mehrere und der beste gewinnt 
den Kranz, den eins der 
Mädchen auf dem Kopf trägt. 
Wie der Sänger abends unter 
der Dorflinde in den Kreis tritt, 
so tritt nun bei Luthers der Engel 
unter die Hirten, nur ein paar 
wenige Worte sind geändert, 
nicht „aus fremden Landen“, 
sondern „vom Himmel hoch“ 
kommt er her und erzählt eine 
Geschichte, die in jedem Fall 
gewinnt, denn diese Mär ist die 
gute Nachricht schlechthin. 

Und nun geht’s los. Der große 
ungeheizte Hausflur im 
Schwarzen Kloster in Witten-
berg, wo die Luthers wohnen, 
das sind die Hirtenfelder vor 
Bethlehem. Hänschen Luther ist 
der Verkündigungsengel. Wie 
ein Bänkelsänger tritt er vor die 
anderen. Er singt alleine, und 
was er singt, ist pure Weih-
nachtspredigt: Vom Himmel 
komme ich, ich habe gute 
Nachrichten, euch ist ein 
Kindlein heut geborn. Fünf 
Strophen singt er: das Jesuskind 
in Bethlehem, geboren von der 
Jungfrau Maria, der Himmel, der 
auf die Erde kommt, dass Gott 
Mensch wird, Gott selbst 
kommt hier zur Welt, um alle 
aus Angst und Not herauszufüh-
ren. Das Kind da in der Futter-
krippe, das gewindelt wird, wie 
alle Babys gewindelt werden, 
das ist Gott, der die ganze Welt 

in seiner Hand hält. Wahrlich 
keine niederschwellige, sondern 
hochkarätige Theologie. Gott 
wird Mensch, das versteht ja 
nicht mal ein Erwachsener. Und 
doch ein Kinderlied! Die 
Niederschwelligkeit liegt in der 
performance.

Die sechste Strophe ist ein 
Zwischenglied. Jetzt singt nicht 
mehr der Engel, sondern „wir“, 
die mit den Hirten hineingehen 
zur Krippe, die Singenden 

sagen, was sie tun, Luthers 
gehen von den Hirtenfeldern 
nach Bethlehem, also vom 
ungeheizten Flur hinein in die 
geheizte Weihnachtsstube. 
Szenenwechsel. 

Und nun fängt der große zweite 
Teil des Liedes an. Nun stehen 
die Kinder um die Krippe. Wie 
im Katechismus, könnte man 
sich denken, wird gefragt: wer 
liegt da? Und jedes Kind, das 
dazu in der Lage ist, sagt nun 
sein Sprüchlein. Die Strophen 
9 bis 12 enthalten all die 
extremen weihnachtlichen 
Paradoxien, die in Luthers 
Weihnachtsliedern oft vorkom-
men, der Schöpfer der Welt als 
Kind in der Krippe, dabei wäre 
die ganze Welt als Wiege zu 
klein für Gott. Und der Schmuck 
dieses Königs: grobes Heu, und 
alles, um das ganze Machtgeha-

be der Welt ad absurdum zu 
führen. 

Mit der 13. Strophe wird‘s 
mystisch, der Weg des Krippen-
spiels geht jetzt von außen nach 
innen: mein Herz soll deine 
Krippe sein. Das könnten wieder 
alle gesungen haben. Davon, 
dass das Ganze ursprünglich ein 
Tanzlied war, ist in Strophe 14 
noch etwas übrig: alle reichen 
sich die Hände und umtanzen 
die Krippe, bzw. bei Luthers die 
Wiege der kleinen Margarethe. 
Das Kindelwiegen war damals 
eine Kernszene des Weihnachts-
spiels, verbunden mit dem Tanz 
um die Krippe. 1520 gibt es eine 
Nachricht aus Franken, dass an 
Weihnachten die Kinder die in 
der Kirche aufgestellte Krippe im 
Ringelreihen umtanzen. 
„Susaninne“ kommt von susen 
– schlafen und von Ninne – 
Kindchen. In der Schlussstrophe 
werden dann alle noch zu 
Engeln, indem sie in den 
Engelsgesang aus der Weih-
nachtsgeschichte einstimmen, 
„Lob, Ehr sei Gott im höchsten 
Thron“. Der 25. Dezember galt 
übrigens bis ins 16. Jahrhundert 
hinein als Jahresbeginn. Erst im 
17. Jahrhundert wurde der 
1. Januar zum bürgerlichen 
Neujahr. Deshalb fängt bei 
Luthers auch „solch ein neues 
Jahr“, d.h. ein Jahr mit guten 
Nachrichten, ja der besten 
Nachricht an Weihnachten an.

Wie gesagt, wir wissen nicht, 
ob‘s bei Luthers zuhause an 
Weihnachten 1534 so war. Es 
hätte so sein können. Wenn 
nicht, dann können alle, die das 
Lied heute singen, so ein 
Krippenspiel inszenieren, und sei 
es als Kopfkino, beim Singen im 
Gottesdienst oder sonst wo. Das 
mystische Gebet am Ende des 
Liedes überspringt sowieso die 
Zeiten. 

Bernhard Leube
Pfarrer i.R. für Kirchenmusik

Familie Luther am Weihnachtsfest
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Wann ist eigentlich 
Weihnachten?
Haben Sie sich schon einmal 
überlegt, wann und wie oft 
in Bethlehem, der Geburts-
stadt Jesu, Weihnachten 
gefeiert wird? Beim Stichwort 
Heilig Abend fällt uns ohne 
Nachdenken der 24. Dezem-
ber ein. Und da haben Sie ja 
gar nicht unrecht!
Denn am Nachmittag des 
24. Dezembers begibt sich 
alljährlich der lateinische 
Patriarch, der höchste 
katholische Würdenträger im 
Heiligen Land, mit seinem 
Gefolge in die Geburtsgrotte 
der orthodoxen Geburtskir-
che. Und um Mitternacht 
erklingt in der katholischen 
Katharinenkirche, die von der 
Geburtsbasilika nur durch 
eine Mauer getrennt ist, das 
„Gloria in Excelsis Deo“. 
Auch die Anglikaner treffen 
am Abend dieses 24. Dezem- 
bers im griechischen Innen-
hof der Geburtskirche ein 
und singen ihre Weihnachts-
lieder. Auch in der Lutheri-
schen Weihnachtskirche in 
Bethlehem, die auf Ludwig 
Schneller zurückgeht, feiern 
evangelische Christen die 
Geburt des Erlösers. 

Weihnachten wird mehr-
fach gefeiert
Doch das eben Beschriebene 
ist nicht die einzige Feier 
eines Heiligen Abends in 
Bethlehem. Denn das zweite 
Weihnachtsfest naht und 
findet am 6. und 7. Januar 
statt. Der Griechische 
Orthodoxe Patriarch und die 
Mitglieder der Heiligen 
Synode ziehen von Jerusalem 
nach Bethlehem. Denn der 
Julianische Kalender lässt das 
Fest der Geburt Christi so 
fallen, dass wir nach unserem 
Gregorianischen Kalender es 
Anfang Januar haben.

Wenn Sie nun denken, dass 
hiermit genug gefeiert sei, 
dann lassen Sie sich doch auf 
ein drittes und letztes 
Weihnachtsfest in der 
Geburtskirche ein, nämlich 
vom 18. auf den 19. Januar. 
Der Armenische Apostolische 
Patriarch mit Sitz in Jerusa-
lem, Nourhan Manougian/
Manookian, lässt zu diesem 
Termin das armenische 
Weihnachtsfest in Bethlehem 
einläuten.
Bei allen drei Weihnachtster-
minen singen und beten die 
jeweiligen Konfessionen um 
Frieden auf Erden, der es in 
dieser Weltregion so schwer 
zu haben scheint. Denn der 
Platz rund um die Feierlich-
keiten wird bei allen drei 
Terminen streng vom Militär 
kontrolliert und bewacht.
Die Frage, wann eigentlich 
Weihnachten stattfindet, ist 
mit den drei Feierlichkeiten in 
Bethlehem noch lange nicht 
beantwortet.
Das Weihnachtsfest ist 
eigentlich ein junges Fest. 
Seine Wurzeln reichen bis 
Ende des 3. und Beginn des 
4. Jahrhunderts zurück. Das 
Osterfest ist das ältere 
christliche Fest, das bereits in 
der zweiten Hälfte des 
2. Jahrhunderts bekannt 
geworden ist.
Weihnachten wurde zunächst 
im Orient, in Ägypten, und 
ungefähr 100 Jahre später in 
Rom gefeiert. Bei diesem 
Anlass wurde der Erschei-
nung der Herrlichkeit des 
Herrn gedacht, und dazu gab 
es gleich zwei Anlässe: die 
Geburt Jesu und seine Taufe 
– also zwei in einem.
Mit der Zeit wurde dann 
dieses Fest von weiteren 
Anlässen mitgeprägt: Die 
Anbetung durch die drei 

Weisen, die Darstellung des 
Jesusknaben im Tempel, das 
Wunder Jesu in Kana… Alles 
zusammen gesehen, viel zu viel…
Und so wurde im Laufe des 
4. Jahrhunderts getrennt und 
auseinander sortiert. 
Bei fast allen Kirchen wurde 
das Geburtsfest nach vorne 
verlegt und das Tauffest 
verblieb auf dem ursprüngli-
chen Termin. Die westliche 
Kirche, sprich Rom, war 
maßgeblich für diese 
Regelung. Fortan war das 
Geburtsfest Jesu der 
25. Dezember – nach 
Berechnung des jeweiligen 
Kalenders.
Die Ausnahme bildete die 
Armenische Kirche. Das 
Geburtsfest blieb auf seinem 
ursprünglichen Termin.

Die endgültige Entscheidung 
über das Weihnachtsfest
Diese wurde um die Zeit des 
Kirchenkonzils von Chalcedon 
im Jahre 425 gefällt. Die 
Armenische Apostolische 
Kirche, die die erste Staatskir-
che der Welt ist, wollte bei 
der Terminfindung für das 
Weihnachtsfest keinen 
Sonderweg gehen, sondern 
die Geschichte ließ es nicht 
zu, dass sich die Christenheit 
besser absprechen konnte. 
Die Armenier konnten an 
besagtem Konzil nicht 
teilnehmen, weil das Land in 
einen Krieg verwickelt war. 
Sie mussten sich damals 
gegen Persien und die 
Anhängerschaft Zarathustras 
verteidigen.
Als das Weihnachtsfest 

„erfunden“ wurde, gab es 
einen einheitlichen Juliani-
schen Kalender, der auf Julius 
Cäsar zurück geht. Nach 
unserem Empfinden ist es 
derjenige Kalender, der 
unserer Kalenderberechnung 
13 Tage hinterherhinkt. Papst 
Gregor VIII. hatte die 
Ungenauigkeit des Juliani-
schen Kalenders satt und ließ 
deshalb seinen Kalender neu 
berechnen. Damals ließ er 10 
Tage streichen, und seither 
sind 3 Schaltjahre ausgefal-
len. Dies führt zu diesen 13 
Tagen Unterschied.

Den Gregorianischen 
Kalender übernahmen die 
westlichen Kirchen
Die östlichen hingegen 
blieben dem Julianischen 
treu. Feierten die Christen in 
Rom ihr Weihnachtsfest, 
dann war es für die orthodo-
xe Christenheit gerade einmal 
12. Dezember.
Bei uns ist das Erscheinungs-
fest, vor allem das Tauffest 
Jesu, ganz in den Hinter-
grund getreten. In der 
Katholischen Kirche erinnern 
sich die Gläubigen der drei 
Weisen aus dem Morgen-
land, landläufig die Heiligen 
Drei Könige, genannt. Das 
Tauffest hat in der Orthodo-
xie seinen Platz behauptet 
und liegt nach Julianischem 
Kalender zwar am 6. Januar, 
aber nach unserem Gefühl 
für Kalender eben am 19. 
Januar. Das Weihnachtsda-
tum ist also keine dogmati-
sche Frage, sondern es ist 
eine reine Kalenderfrage.

Geburtskirche, Bethlehem
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Warum liegt Weihnachten 
nicht im Sommer?
Im Winter mit seiner Dunkel-
heit haben wir Licht nötiger 
als je, nicht zuletzt als Balsam 
für die Seele. Natürlich feiern 
alle Menschen auf der 
südlichen Erdhalbkugel 
Weihnachten grundsätzlich 
im Sommer.
Aber da die Geburt Jesu 
zuerst im Orient gefeiert 
wurde, war es gerade Winter. 
Zum Finden des Weihnachts-
termins mag vielleicht das 
Gebet von König Salomon 
bei der Tempelweihe inspi-
riert haben - „… Gott will im 
Dunkel wohnen“ – oder die 
Aussage von Johannes dem 
Täufer über Jesus, der 
ebenfalls am Jordan Men-
schen tauft: „Er muss 
wachsen, ich aber muss 
abnehmen.“
So liebe ich das Nahen des 
Johannestag am 24.06., weil 
er einfach für Sommer und 
Sonne pur steht. Ist der 
Johannestag vorüber, erfasst 
mich etwas Wehmut, weil 
nun die Tageszeit Stück für 
Stück schrumpft. Bis dann 
Weihnachten, mit seinen 
kürzesten Tagen, mich 
wieder hoffnungsfroh 
morgens zum Himmel blicken 
lässt, und ich mich freue, 
dass es beim Aufstehen 
wieder ein bisschen heller 
geworden ist. 

Wir Menschen brauchen das 
Sonnenlicht und besondere 
Anlässe, die den Alltag 
erstrahlen lassen. Ende des 4. 
Jahrhunderts berichtet 
Bischof Epiphanius von 
Salamis (Konstantia) von 
einem in Alexandrien vom 5. 
auf den 6. Januar gefeierten 
Festes des Gottes Äon, der 

von der Jungfrauengöttin 
Kore geboren worden sein 
sollte. Dieses Fest wiederum 
hatte seinen direkten 
Vorläufer in einem Fest für 
den altägyptischen Fruchtbar-
keits-, aber auch Totengott 
Osiris. In Ägypten wurde also 
lange, bevor das Christentum 
dorthin kam ein wichtiges 
Fest gefeiert. Wen nimmt es 
nun Wunder, dass das 
Geburtsfest Jesu auf diesen 
Tag gelegt wurde?

In der Kalenderfrage ließe 
sich noch so vieles ergänzen: 
Wussten Sie zum Beispiel, 
dass es im Bereich der 
Orthodoxie seit der Einfüh-
rung eines Neujulianischen 
Kalenders durch das Ökume-
nische Patriarchat von 
Konstantinopel im Jahre 1923 
Altkalendarier, welche die 
Reform ablehnten, und 
Neukalendarier gibt? Bis ins 
Jahr 2800 weichen Gregoria-
nischer und Neujulianischer 
Kalender nicht voneinander 
ab.
Bei der Vielzahl an orthodo-
xen Kirchen ergeben sich 
viele Möglichkeiten, Weih-
nachten zu feiern. Und 
eigentlich kann man ja nie 
genug feiern, dass Gott in 
Jesus Christus Mensch wurde 
und zu uns auf die Erde kam.

Beispiele für diesen 
bunten Reigen an 
christlichen Festterminen
Betrachten wir die Bräuche 
der syrischen orthodoxen 
Christen, von denen nicht 
erst seit 2015 viele unter uns 
leben. Sie feiern zeitgleich 
mit unseren Gemeinden im 
Filstal Weihnachten, also vom 
24. auf den 25. Dezember. 
Das syrische orthodoxe 
Osterfest feiern sie aber 
später als wir, denn bei 
diesem Termin benutzen die 
syrischen orthodoxen 
Christen nicht mehr den 
Gregorianischen bzw. die 
neue Fassung des Juliani-
schen Kalenders, sondern 
den alten Julianischen 
Kalender, wie es andere 
orthodoxe Christen auch tun.

Werfen wir einen Blick auf 
die Christenheit in Ägypten, 
dann treffen wir dort auf die 
beiden im Land größten 
Konfessionen, die Koptische 
Orthodoxe Kirche und die 
Evangelische Kirche (Synode 
am Nil). Wann feiern diese 
wohl ihr Weihnachtsfest? 
Wie viele Termine schätzen 
Sie? Vielleiche denken Sie 
nun, dass die evangelischen 
Christen mit uns im Dezem-
ber feiern werden und ihre 
koptischen orthodoxen 
Glaubensgeschwister Anfang 
Januar. Aber Sie irren sich: In 
Ägypten feiern beide 
genannten Konfessionen am 
6. und am 7. Januar Christi 
Geburt. Es weichen aber die 
griechischen orthodoxen 
Christen sowie die Katholiken 
und die Auslandsgemeinden 
ab.

Um dann die Verwirrung 
komplett zu machen: Sie 
erinnern sich sicherlich noch 
an den Armenischen Aposto-
lischen Patriarchen in 
Jerusalem, der am 18. Januar 
Heilig Abend in der Geburts-
kirche in Bethlehem begeht. 
Wollen Sie aber unseren 

armenischen Nachbarn in 
Göppingen-Bartenbach zum 
Weihnachtsfest gratulieren, 
dann liegen Sie mit dem 18. 
und 19. Januar falsch. Denn 
die dortige Armenische 
Kirchengemeinde feiert – wie 
die restlichen armenischen 
Kirchengemeinden - selbst-
verständlich ihr Weihnachten 
vom 6. auf den 7. Januar. Die 
Geburtskirche in Bethlehem 
gehört auch den Armeniern. 
Am 6. Januar wäre aber 
kaum mehr Platz für all die 
Feiernden und so wurde der 
alte, ursprüngliche Termin 
beibehalten.

Das Weihnachtsfest ist 
vielfältig und vielseitig
Was lernen wir nun aus 
diesem bunten Nebeneinan-
der von Weihnachtstermi-
nen? Fragen Sie doch einfach 
Ihre Mitchristen, Ihre ortho-
doxen Nachbarn, wann sie 
Weihnachten feiern.
Während meines Studiums in 
Berlin sang ich immer wieder 
in einem orthodoxen 
Kirchenchor die Liturgie des 
Heiligen Chrysostomos mit. 
Der damalige Chorleiter und 
hauptberufliche Leiter der 
Osteuropa-Abteilung der 
Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz zu Berlin, Dr. 
Franz Görner, gab mir damals 
den Rat, im Zweifelsfall doch 
einfach nachzufragen, 
welchen Kalender die Kirche 
verwendet, zu der Ihre 
Gesprächspartner gehören.
Sie werden erkennen, wie 
vielfältig und vielseitig das 
Weihnachtfest gefeiert 
werden kann. Ein Gesprächs-
stoff ergibt sich wie von 
selbst.
Ihnen ein gesegnetes 
Christfest! 

Pfarrerin Michaela Köger, 
Süßen

Taufikone
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Nichts ist gering
Das Stroh – ein Weihnachtsbild
Stellen Sie sich vor, Sie gehen 
in eine Gemäldegalerie: Das 
Gebäude allein löst schon 
Respekt aus, Säulenhalle, 
breiter Treppenaufgang, wie 
ein Palast. Und dann hinge 
da drinnen das Bild von 
Antoni Tàpies, ein Strohbild. 
Eine Provokation! Das soll 
Kunst sein?

Antoni Tàpies schreibt 
folgende Sätze:
„Wir sind nicht mehr bereit, 
wir Künstler, uns an den 
großen Feierlichkeiten zu 
beteiligen. Zur Abwechslung 
verlieben wir uns in das 
Stroh. Nichts ist gering.“

Das Stroh bekommt einen 
Rahmen, es wird geehrt. 
Man steht davor und weiß 
auf einmal: Das ist ein 
Weihnachtsbild! Und das ist 
das Weihnachtsthema: Nichts 
ist gering!

Nichts und niemand ist 
gering, keine Situation zu 
schäbig, als dass Gott ihr 
nicht nahe kommen würde. 
Gott hat sich in der Weih-
nacht in das Stroh verliebt. 
„Da liegt es, das Kindlein, auf 
Heu und auf Stroh“

Es ist Gottes Ehre, sich 
herabzulassen, Mensch zu 
werden bis hinunter ins 
Stroh: Gott ist sich nicht zu 
schade dafür. Stroh: ein 
Zeichen der Nähe Gottes.

Die Weihnachtsgeschichte ist 
so oft so groß und voller 
Verehrung ins Bild gesetzt 
worden, dass wir den Blick 
verloren haben für die 
umstürzlerischen Elemente in 
dieser Geschichte.
Das provokative Strohbild von 
Antoni Tàpies in der Gemäl-

degalerie erinnert uns an das 
Provokative der Geschichte 
von der Geburt des Christus. 
Antoni Tàpies, wie überhaupt 
die moderne Kunst, lehren 
uns, neu zu sehen. 

So wie Maria und Joseph 
haben einige von Ihren 
(Groß-)Eltern auf der Flucht 
in irgendeiner Ecke auf ein 
wenig Heu geschlafen. So 
wie heute noch Unzählige in 
Baracken, Zelten, Asylunter-
künften, Flüchtlingslagern 
namenlos auf Stroh oder auf 
einer Pritsche schlafen.

Umstürzlerisch, wie sich diese 
Stallgeschichte einklinkt in 
die große Weltgeschichte.
„Es begab sich zu der Zeit, 
da Kaiser Augustus und 
Quirinius und Herodes 
regierten …“ 
und „Euch ist heute der 
Heiland geboren. Der 
Christus in der Stadt Davids.“
In der Geburt Jesu reicht uns 
Gott den rettenden Stroh-
halm. Leibhaftige Offenba-
rung. Nichts ist gering, alles 
ist konkret. „Leiblichkeit ist 
das Ende der Werke Gottes“. 
(Friedrich Christoph Oetinger, 
1702-1782).

 
Martin Luther drückt das sehr 
schön aus: „Gott hat ein 
ganz kleines Gesicht. Er ist 
nur ein Kind, aber er ist 
Gott.“
Er äußert sich all seiner 
Gewalt  
wird niedrig und gering 
und nimmt an sich eins 
Knechts Gestalt 
der Schöpfer aller Ding.“	
(EG 27)

Gott hat sich ins Stroh 
verliebt und ist an einem 
wirklichen Ort, in einem 
wirklichen Stall zur Welt 
gekommen. Nichts ist zu 
gering. Alles ist konkret. Der 
Schmerz, die Not und Trauer, 
die Schuld, die Leere im 
Herzen. Die vielen Verletzun-
gen, die die Menschen sich 
gegenseitig zufügen, will er 
haben und heben und 
tragen. Das macht uns frei. 
Wir könnten aufatmen und 
neu beginnen.

Der christliche Glaube ist 
nicht ein hoher Gedanke, 
eine mächtige Idee und auch 
nicht ein ewiges Gerücht. Der 
christliche Glaube lebt aus 
einer Geschichte, in der das  

 
Stroh und das Holz des 
Galgens wichtiger sind als 
das Hohe und das Feierliche.

Paul Gerhardt möchte 
allerdings in liebender 
Verehrung das Stroh wegtun:

6. O daß doch so ein lieber 
Stern soll in der Krippen 
liegen!
Für edle Kinder großer Herrn 
gehören güldne Wiegen.
Ach Heu und Stroh ist viel zu 
schlecht, Samt, Seide, Purpur 
wären recht, dies Kindlein 
drauf zu legen!

7. Nehmt weg das Stroh, 
nehmt weg das Heu, ich will 
mir Blumen holen, daß 
meines Heilands Lager sei auf 
lieblichen Violen;
mit Rosen, Nelken, Rosmarin 
aus schönen Gärten will ich 
ihn von oben her bestreuen. 
(EG 37)

Aber das ist die Sprache der 
Liebe, die überschwänglich 
auf erfahrene Liebe antwor-
tet.

Gerlinde Hühn

9

Antoni Tàpies, 

(1923–2012)

„La Paille“

Das Stroh

Farbaquatinta mit collagiertem 

Stroh, 58 x 78 cm
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Meine Weihnachts-Erinnerung

Pfarrer Tobias Kaiser, 
Geislingen-Altenstadt
An das Christkind habe 
ich schon nicht mehr 
geglaubt, ich wusste, 
dass die Geschenke unter 
anderem von meinem 
Onkel kamen. Der 
achtete darauf, dass 
seine Patenkinder was 
Sinnvolles bekamen. 
Das große Päckchen 
unter dem Christbaum 
hat mich dann beson-
ders angezogen. Was 
würde da wohl drin 
sein? Es war das erste 
Geschenk, das ich 
auspackte. Heraus kam 
– ein Globus und mir 
entfuhr spontan „ich will 
aber keinen Globus.“ Auf 
meinen Onkel war ich echt 
sauer. Während ich mich 
aber an viele andere 

Geschenke nicht mehr 
erinnern kann und sie auch 
nicht mehr habe, begleitet 
mich dieser Globus noch 
immer und sauer bin ich 
schon lange nicht mehr.

Manche Erinnerungen aus der  Kindheit  begle i ten uns lange Zeit  –  oder  sogar e in 
Leben lang.  Wir haben schöne Kindheits-Erinnerungen aus der  Weihnachtszei t 
für  Sie  aufgeschrieben.  Viel le icht  haben Sie  ähnliche Erinnerungen?

Wolfgang Krimmer, 
Pfarrer in Deggingen- 
Bad Ditzenbach-Auendorf
Wann beginnt Weihnach-
ten? Seit meiner Kindheit 
ist die Antwort klar. Am 
Ende des Heiligabend-Got-
tesdienstes in Unterweis-
sach wurde auch dort „O 
du fröhliche“ gesungen. 
Bei der dritten Strophe 
hatte ein Kind die Aufgabe, 
mit einer Glocke Weih-
nachten einzuläuten. Das 
Bimmeln war das unmiss-
verständlich-unzweideutige 
Zeichen: Jetzt ist Weih-
nachten. Ich weiß nicht, 
wie die „Kinder-Auswahl“ 
erfolgte. Weder meine 
Schwester noch ich wurden 
je „gewürdigt“, das 
Christfest einläuten zu 

dürfen. Was ich aber weiß: 
Nach Abschluss der 
Orgelsanierung gab’s 
diesen Brauch nicht mehr. 
Das neue Instrument 
wurde mit einem soge-
nannten „Zimbelstern“ 
ausgestattet, der fortan 
diese Aufgabe übernahm. 
Innen hör ich das wilde 
Gebimmel bei der dritten 
Strophe von „O du 
fröhliche“ bis heute.

Anita Gröh, Dekanatamt 
Geislingen
Der Winter und das 
Weihnachtsfest waren von 

klein auf für mich immer 
schon eine schöne Zeit. 
Und in meiner Kindheit 
hatte es im Dezember auch 
noch Schnee! Ich war im 
Kindergartenalter, als 
meine Mutter davon 
sprach, zum Weihnachts-
fest gebe es eine Gans. Das 
war bei uns etwas Außer-
gewöhnliches. Und dazu 
hin sollte die Gans nach 
einem besonderen Rezept 
aus der Slowakei, der 

Heimat meines Vaters, 
gekocht werden. Die 
gesamte Adventszeit war 
die Gans im Gespräch, die 
Vorfreude darauf groß. 
Jedoch, am Weihnachtstag 
lag die gesamte Familie mit 
Magen-Darm-Infekt zu 
Bett. Ich weiß bis heute 
nicht, wo die Gans 
geblieben ist. Gegessen 
haben wir sie jedenfalls 
nicht.

Anita Gröh (links) mit Schwester



�       11

Michaela Köger, 
Pfarrerin in Süßen
Als Kind liebte ich Weih-
nachten. Ein besonderer 
Zauber lag in der Luft. 
Heilig Abend war der 
Höhepunkt im Jahr und 
bedeutete mir mehr als 
mein Geburtstag. Die 
Wohnzimmertür schloss 
sich am Vorabend und 
wurde zur Werkstatt des 
Christkinds. Durchs 
Schlüsselloch zu blicken 
brachte nichts, höchstens 
war ein kühler Windhauch 
durch den Spalt zu spüren. 
Magisch angezogen 
verbrachte ich Stunden 
davor. Nachmittags holte 

mich die Nachbarin zur 
Kirche ab. Auch hier eine 
geheimnisvolle Welt. Ich 
konnte keinen Blick vom 
großen Weihnachtsbaum 
mit seinen faszinierenden 
Lichtern und Strohsternen 
lassen und kam aus dem 
Staunen nicht heraus. Mein 
Lieblingsstern schien mich 
anzublicken und mir 
zuzuwinken. 
Zuhause dann die Besche-
rung: Das geheimnisvolle 
Zimmer öffnete sich beim 
Klang eines Glöckchens: 
der Christbaum, das 
Puppenhaus, der Kaufla-
den, Geschenke… Heilig 
Abend einfach nur für 

mich! 
Später verlor sich der 
Zauber: Die Mutter hatte 
nachts und nachmittags 
gewirkt. Das Rumpeln im 
Zimmer hatte einen 
Namen. Aber eines blieb 
von diesem Zauberhaften 
und Geheimnisvollen 
zurück, nämlich diese 
Botschaft: „Du bist 
gemeint. Gott kam für dich 
zur Welt.“

Volker Weiß, Pfarrer am 
Helfenstein-Kranken-
haus Geislingen
Jahr für Jahr werde ich 
bedauert, wenn Menschen 
erfahren, dass ich am 24. 
Dezember Geburtstag 
habe. „Sie Armer,“ meinen 
sie, „da sind Sie als Kind 
sicherlich zu kurz gekom-
men.“ „Im Gegenteil,“ 
antworte ich normalerwei-
se, „ich feierte sogar zwei 
Mal Bescherung: vormit-
tags freute ich mich an 
den Geburtstagsgeschen-
ken und abends an den 
Weihnachtsgeschenken 
nach dem Gottesdienstbe-
such mit Eltern und 
Geschwistern. Heute sind 
mir die Geschenke nicht 
mehr so wichtig, aber dass 
ich am selben Tag Ge-
burtstag feiere wie die 
Christenheit den Geburts-
tag Jesu in der Krippe 
rührt mich sehr tief. Mich 

mit 
andern an der Geburt Jesu 
im Gottesdienst in einer 
dunklen, von Kerzen 
erhellten Kirche freuen zu 
können, ist für mich Jahr 
für Jahr ein kostbares 
Geschenk, auch wenn 
dieses Jahr die Coro-
na-Pandemie unbeschwer-
tes Feiern beeinträchtigt. 
Doch auch in diesen 
ungewöhnlichen Zeiten 
leuchtet uns der Stern von 
Weihnachten, der den 
Weg zu Gott im Kind in 
der Krippe weist, hell und 
klar.

Kathinka Kaden, 
Pfarrerin in Donzdorf
An Heiligabend um 
dieselbe Uhrzeit wie 
sonst ins Bett gehen? 
Das kam für uns fünf 
Geschwister nicht in Frage. 
Zu schön leuchtete der 
Weihnachtsbaum mit 
seinen echten Kerzen, zu 
verlockend war es, mit 
Eisenbahn und Puppenstu-
be zu spielen. Ganz abgese-
hen von dem roten 
Heringssalat, der gegessen 
werden wollte, wobei es 
mir der bunte Weihnachts-
teller mit seinen süßen 
Gutsle weitaus mehr 
angetan hatte. Ehrlich 
gesagt, wollte keins von 
uns überhaupt in dieser 
Nacht schlafen. Doch 
diesem Ansinnen schoben 
unsere Eltern ganz ge-
schickt einen Riegel vor: 
„Wer gähnt, muss ins Bett.“ 
Wer von uns daher auch 

nur einen Anflug von 
Müdigkeit spürte, verließ 
vorsichtshalber das Weih-
nachtszimmer und begab 
sich auf das stille, vor allem 
unbeobachtete Örtchen. Je 
später es wurde, umso öfter 
gaben wir uns die Klinke 
dort in die Hand. So lernte 
ich, dass Gähnen, wenn 
man wirklich müde ist, sich 
beim besten Willen nicht 
vermeiden lässt. Und dass 
Gähnen vor allem eines ist: 
Ansteckend! Denn hinter 
dem Rücken der Eltern war 
es für mich nur solange ein 
großer Spaß, den Mund 
aufzureißen und vor dem 
Bruder oder der Schwester 
so zu tun, bis – Mist – ich 
auf einmal selbst gähnen 
musste ... 
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Geislinger 
Weihnachtsmenu

Ein feines Menu für die 
Festtage – natürlich auch für 
danach – haben sich die 
Geislinger Hobby-Köche 
Hans-Peter Maichle und 
Christoph Straub ausgedacht. 

Kürbissuppe mit Garnelen
Zutaten
1 Hokkaidokürbis (ca. 1,2 kg)
400 g  mehligkochende 
Kartoffeln
2 Schalotten
1 – 2 TL  Zitronensaft
2 EL  Olivenöl
800 ml  Gemüse- oder 
Fleischbrühe, selbst gekocht
200 ml  Kokosmilch nach 
Belieben
1 TL  Curry
½ TL  Chiliflocken 
schwarzer Pfeffer
Salz

Zubereitung:
Hokkaido waschen. Mit 
einem großen Messer auf 
einer Arbeitsplatte oder 
einem großen Küchenbrett 
halbieren, mit einem Löffel 
die Kerne herausschaben. 
Kürbisfleisch mit Schale in 
Spalten und dann in Stücke 
schneiden.
Kartoffeln waschen, schälen 
und ebenfalls würfeln. 
Schalotten abziehen und fein 
würfeln.
In einem großen, weiten Topf 
das Olivenöl erhitzen. Die 
Schalottenwürfel darin bei 
mittlerer Hitze ca. 2 – 3 
Minuten glasig dünsten. 
Kürbis- und Kartoffelwürfel 

hinzufügen und unter Rühren 
mitbraten. Das Currypulver 
darüber stäuben und die 
Brühe angießen. Gemüse 
zugedeckt bei kleiner Hitze 
ca. 20 Minuten garen, bis die 
Kürbis- und die Kartoffelstü-
cke schön weich sind. Nach 
Belieben Kokosmilch angie-
ßen und die Suppe mit dem 
Pürierstab fein mixen. Mit 
Chiliflocken, Zitronensaft, 
Pfeffer und ein wenig Salz 
abschmecken.
Garnelen schälen, abbrausen 
und mit Küchenpapier 
trockentupfen. Jeweils den 
Darm entfernen. Mit etwas 
Pfeffer Salz würzen. Übriges 
Olivenöl in einer beschichte-
ten Pfanne erhitzen. Die 
Garnelen darin unter 
Wenden von jeder Seite 1 
Minute anbraten, bis sie eine 
rötliche Farbe und eine ganz 
leichte Bräune haben. Mit 
Chiliflocken leicht bestreuen. 
Kürbissuppe auf vorgewärm-
te Teller verteilen und mit 
den Garnelen dekorieren. 
Nach Belieben dazu Toast 
oder geröstetes Vollkornbrot 
reichen.

Hauptgericht Boeuf 
Stroganoff
Zutaten
500 g  Rinderfilet
150 g  Zwiebeln
100 g  feingeschnittene 
Gewürzgurken
1 EL  Kapern
100 g  braune Champignons
200 ml  saure Sahne

1 Glas  trockener Weißwein
Salz
schwarzer Pfeffer
Sonnenblumen- oder Rapsöl

Zubereitung
Das Rinderfilet in kleine, 
mundgerechte Stücke 
schneiden und mit Pfeffer 
und Salz würzen. Die 
Fleischstücke portionsweise 
nach und nach in heißem Öl 
scharf anbraten, im eigenen 
Saft garen und warm stellen.

Inzwischen die Zwiebeln klein 
schneiden und in der 
gleichen Pfanne in dem 
restlichen Fleischsaft und 
evtl. noch mit etwas Öl 
anschwitzen. Die feinge-
schnittenen Gewürzgurken, 
die Kapern und die geschnit-
tenen braunen Champignons 
hinzugeben und mitbraten.
Schließlich die Sahne und 
abschließend den trockenen 
Weißwein hinzugeben und 
noch etwas kochen lassen, 
damit die Soße eindickt. Jetzt 
das warmgestellte Fleisch 
hineingeben. Mit Salz und 
Pfeffer abschmecken und 
nach Möglichkeit sofort 
servieren.
Dazu passen Spätzle oder 
Bandnudeln, diese nach 
Hausrezept bzw. nach 
Anleitung zubereiten, ggf. 
warmstellen und seitlich auf 
bereits gewärmte Teller 

legen, das Boeuf Stroganoff 
vorsichtig hinzugeben und 
z. B. mit etwas geschnittener 
Petersilie dekorieren.

Nachspeise Frische Crèpes 
gefüllt mit Walnusseis
Zutaten
150 g  Mehl
2  Eier
je 1 Prise Salz und Zucker
Milch
Butter
Walnusseis
nach Belieben Walnusskerne
Rum-Apfelmus
Puderzucker

Zubereitung
Aus Mehl, Eiern, Zucker und 
Salz und der nötigen Milch 
einen Teig herstellen und dar-
aus Crèpes in einer beschich-
ten Pfanne mit heißer Butter 
herausbacken.
Auf je eine Hälfte der Crèpes 
je 1 – 2 Kugeln Walnusseis 
legen, so dass das Walnusseis 
zugedeckt ist, zusammen mit 
etwas Rum-Apfelmus 
anrichten. Mit Puderzucker 
bestäuben, nach Belieben mit 
Walnusskernen dekorieren 
und sofort servieren.
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Martinskirche Geislingen 1904

Wussten Sie schon, dass

•  für den Christbaum in der 
Stadtkirche Geislingen die 
ehemalige Kindergärtnerin 
am Oberlin-Kindergarten, 
Berta Albrecht, 500 Fröbel- 
Sterne gefaltet hat

•  drei Tage vor Heilig Abend 
1950 in der Margarethen- 
kirche Weiler die neue Tauf- 
glocke eingeweiht wurde, 
nachdem die vorherige im 
II. Weltkrieg abgegeben und 
eingeschmolzen wurde

•  in Kuchen am Sonntag 
zwischen den Jahren immer 
ein Gottesdienst im Freien 
stattfindet. Die historische 
Arbeitersiedlung gibt dazu 
ein wunderbare Kulisse – 
verbunden mit den Klängen 
des Posaunenchors

•  der Schalkstetter Advents-
kalender auch in diesem Jahr 
in den Heilig-Abend-Gottes-
dienst der Kirchengemeinde 
mündet

•  in der Stadtkirche Geislin-
gen bei den Gottesdiensten 
an Weihnachten 135 Kerzen 
brennen

•  die erste Aufführung des 
im Herbst 1948 gegründeten 
Geislinger Singkreises am 
6. Januar 1949 in der Stadt- 
kirche Geislingen mit der 
Weihnachtsmusik von Hugo 
Distler war

•  in Altenstadt der Christ-
baum erst bei der TVA-Weih-
nachtsfeier und dann in der 
Martinskirche aufgestellt wird 

•  alle Jahre wieder zwischen 
den Jahren zum ökumeni-
schen Weihnachtslieder- 
Singen in die Degginger 
Wallfahrtskirche Ave Maria 
eingeladen wird

•  in der Weihnachtskrippe in 
der Geislinger Martinskirche 
Maria und Josef sich verän-

dern? Zuerst liegt Jesus in der 
Krippe, mit dem Erscheinen 
der drei Weisen aus dem 
Morgenland hat Maria den 
etliche Tage alten Jesus im 
Arm 

•  In den 25 Jahren des 
Kirchen-Cafés in der Geislin-
ger Stadtkirche 5000 Kuchen 
gespendet wurden. Der 
Rekord lag im Jahr 2007 mit 
233 Kuchen 

•  in Bad Überkingen 500 
Kerzen im Glas leuchten beim 
Lichterweg beim KKK und 
beim Gottesdienst am 
zweiten Tag des Christfestes 
draußen bei der Waldkapelle 
im Autal 

•  eine gute Alternative zur 
Nordmanntanne, die meist 
sehr weit transportiert 
werden muss, eine regionale 
Baumart ist, zum Beispiel 
Fichten, Kiefern oder Tannen

•  die Hofstett-Emerbucher an 
Heilig Abend eine Christves-

per mit Hanna Schöfisch 
haben

•  dieses Jahr das erste Mal in 
der Christuskirche Donzdorf 
vier Gottesdienste an 
Heiligabend gefeiert werden, 
und die so kurz wie noch nie

•  am 3. Advent 1904 nach 
nur knapp einjähriger Bauzeit 
die Martinskirche in Geislin-
gen eingeweiht wurde

•  der Christbaum in der 
Kuchener Jakobuskirche jedes 
Jahr aufs Neue schöner ist als 
der in der Gingener Johan-
neskirche       

•  es in Stubersheim an 
diesem Heilig Abend ein 
Schattenspiel geben soll

•  Wussten Sie schon, dass 
Waldhausen am Ende des 
Heilig Abend-Gottesdienstes 
2020 einen Blick auf die 
typisch Waldhauser Krippe 
ermöglicht

•  es einen Online-Gottes-
dienst (www.Kirchenbe-
zirk-Geislingen.de) der 
Pfarrer*innen und Ehrenamt-
lichen des Distrikts Fils mit 
schönen Bildern und Liedern 
zum Mitsingen zu Heilig-
abend gibt? Und auch einen 
zum Neuen Jahr
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Willem vom 
Kirchplatz

Als ich an diesem späten 
Abend vor die Tür unseres 
alten Pfarrhauses trat, war 
der Kirchplatz leer. Die 
Stadtkirche stand da, wie seit 
Jahrhunderten, und ertrug 
ihr Gerüst mit Fassung. Zur 
Fußgängerzone hin sah ich 
gerade noch, wie Lissi, der 
klügsten Mops weit und 
breit, mit ihrem Herrchen an 
der Leine Richtung Heimat 
verschwand. Die beiden 
hatten wohl ihre Abendrunde 
beendet. Aber sonst: 
niemand weit und breit. 
Stille. Eigentlich, eigentlich 
würden jetzt die Buden des 
Weihnachtsmarktes auf dem 
Kirchplatz stehen, die letzten 
Gäste würden einen späten 
Glühwein trinken, und der 
eine oder andere Budenbesit-
zer würde seine Einnahmen 
zählen und dann zufrieden 
zusperren. Aber dieses Jahr 
war ja alles anders. 
Der alte Kaiser Wilhelm 
freilich saß stolz wie eh und 
je auf seinem Pferd und 
strahlte eine große Gelassen-
heit aus. Mit dem Denkmal 
hat es eine besondere 
Bewandtnis, und Willem, wie 
ich ihn nennen durfte, 
Willem und ich, wir haben 
ein kleines Geheimnis. Wenn 
es Abend ist, und still und 
leer, dann reden wir nämlich 
gelegentlich. Und weil der 
Gute recht klug ist und 
zudem über unser Städtchen 
und die Welt erstaunlich gut 
informiert, erzähle ich hin 
und wieder von unseren 
Gesprächen. Er hat es mir 
erlaubt. Sonst dürfte ich das 
natürlich nicht als Pfarrer. 
„Willem,“ fragte ich an 
diesem Abend leise, und 
stellte mich neben seinen 
Sockel, „Willem, wie geht es 
dir eigentlich so in dieser 

seltsamen Zeit?“ Erst war ein 
langes Schweigen, aber dann 
hörte ich den Alten raunen: 
„Ich hab‘ schon viel gesehen 
und ertragen. Aber es ist 
nicht leicht…“  „Na wenigs-
tens läufst du keine Gefahr, 
dich anzustecken“ murmelte 
ich eher für mich. Aber der 
Kaiser hatte feine Ohren. „Da 
hast du natürlich recht. Ein 
Vorteil muss man schon 
haben, wenn man eher 
unbeweglich ist wie ich, und 
auf sehr spezielle Kommuni-
kationsformen angewiesen 
ist. Die schöne Lau vom 
Blautopf zum Beispiel, meine 
entfernte Verwandte, regte 
sich erst kürzlich über 
Besuchergruppen ohne 
Maske und Abstand auf. 
Manche sind doch erstaun-
lich unbedacht. Wenn nicht 
sogar dumm. Ich nehm‘ ja 
auch regelmäßig meine 
Maiglöckchen-Globuli, 
obwohl die Einnahme länger 
dauert und es ein bisschen 
unbequem ist.“  „Hast du 
wieder Denkmals-Migräne?“ 
fragte ich neugierig, denn er 
hatte mir einmal erzählt, dass 
Maiglöckchen-Globuli da ein 
probates Mittel sind. „Und 
wie nimmst du die eigentlich 
ein? Das hat mich schon 

immer interessiert!“ „Über 
Kommunikation mit anderen 
Denkmälern und Medika-
menteneinnahme spreche ich 
nicht mit dir. Das ist zu hoch 
für Dich“ antwortete Willem 
barsch. „Aber mit der 
Migräne hast du recht. Es ist 
weniger der Lärm oder das 
Frühjahr, wie sonst. Eher die 
Einsamkeit. Immerhin haben 
sie den Christbaum aufge-
stellt. Aber mir fehlt schon 
der Weihnachtsmarkt mit 
seinem Getümmel. Der 
Glühweingeruch. Die 
fröhlichen Gesichter, die in 
der Stadtkirche zum Kir-
chen-Café reingehen, um 
wieder alte Bekannte zu 
treffen. Die Kinder, die bei 
der MAG Weihnachtslieder 
singen. Auch die anderen 
Chöre. Selbst wenn sie falsch 
singen ist es irgendwie 
schön. Und außerdem will 
ein Denkmal schließlich 
angemessen bewundert 
werden. Ich habe in diesem 
Jahr eindeutig viel zu wenig 
Bewunderungseinheiten 
bekommen!“
„Naja, ich bewundere dich ja 
wohl regelmäßig und 
reichlich“ antwortete ich ein 
wenig beleidigt. „Daran kann 
es ja bestimmt nicht liegen!“

„Jaja, schon gut“ brummelte 
Willem. „Das ist ja wohl auch 
selbstverständlich, wenn du 
schon seit einer kleinen 
Ewigkeit neben mir wohnen 
darfst und dabei immer älter 
und immer dicker wirst. 
Vielleicht ist auch die 
Sorgentemperatur einfach zu 
hoch!“ „Sorgentemperatur?“ 
fragte ich verblüfft. „Was ist 
das jetzt schon wieder?“ „Ja 
für sowas hast du als 
gewöhnlicher Mensch leider 
kein Organ. Aber ich nehme 
das in meinem feinen, edlen 
Guss sehr genau wahr. Die 
Sorgentemperatur unseres 
Städtchens. Da ist diese 
Pandemie, und da haben 
natürlich viele Sorgen. Auch 
wie es weitergeht und so. 
Und dann dieser ganze 
Wandel, zu wenig Geld, 
Migy, Schwimmbad. Und die 
Fußgängerzone leert sich, 
weil so viele im Internet 
einkaufen. Das weißt du 
doch, du bist ja nicht völlig 
blöd!“ „Danke!“ sagte ich 
etwas beleidigt und fügte 
hinzu: „Ich sorge mich auch 
um die Vielen, denen einfach 
die Kontakte fehlen. Kontak-
te brauchen wir Menschen 
einfach. Vielleicht sogar noch 
mehr als du Bewunderer!“ 
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Die Weihnachts-Krippe 
und die Corona-Regeln
An alle, die auch in diesem 
Jahr eine Weihnachtskrippe 
aufstellen wollen gilt, unter 
Berücksichtigung der derzeit 
geltenden Regeln, zu 
beachten:

Jesus, Maria und Josef = 
1 Haushalt … aber dann wird 
es schon eng.

Hinzu kommen: 
die Hirten – laut Übersetzung 
mindestens 2
+ die 3 Weisen 

Gehen wir davon aus, dass 
die (mindestens) 2 Hirten 
nicht miteinander verwandt 
sind und die 3 Weisen auch 
nicht in einer WG zusammen-
leben, kommt man auf 
insgesamt 8 Leute aus 6 
Haushalten!!! 

Was kann man tun?

Die 3 Weisen erst am 
6. Januar dazu stellen und 
die Hirten am 5. Januar 
nach Hause schicken. Zettel 
ausfüllen lassen mit Name, 
Anschrift, Ankunfts- und 
Abreisezeit, Desinfektions-
spender aufstellen und ganz 
wichtig: mit Markierungs-
band die Abstände vor dem 
Stall und die Einbahnstra-
ßen-Regelung klar kennzeich-
nen. 
Nicht zu vergessen, die 
Security vor den Eingang 
stellen.

„Was ich brauche, das kannst 
du leider so gar nicht 
beurteilen“ hörte ich es 
brummeln, und dann fragte 
ich: „Weißt du denn ein 
Mittel dagegen? Globuli oder 
so?“ 
„Wenn du mich fragst, sind 
Globuli nur für Denkmäler 
geeignet. Da wirken sie sehr 
gut. Aber wenn man als 
gewöhnlicher Mensch 
ernsthaft krank ist, sollte man 
sich ernsthaft behandeln 
lassen!“ Ich bewunderte 
Willem im Stillen wieder 
einmal für seine Klugheit. 
Kein Wunder, dass er sich mit 
Lissi, dem klügsten Mops 
weit und breit, so gut 
verstand. „Was unser 
Städtchen betrifft, so habe 
ich ja schon diverse Vorschlä-

ge gemacht. Seilbahn nach 
Weiler, professionelle 
touristische Werbung mit 
einem attraktiven Denkmal. 
Und so weiter.“ Willem 
schwieg kurz, und ich 
überlegte, ob er wirklich so 
klug sei. 
„Aber schau deine Stadtkir-
che an. Sie ist sogar älter als 
ich. Vielleicht müsste man 
Selbstmitleid verbieten. Es 
löst keine Probleme und 
macht nicht immun.“ Willem 
war also doch klug. 
„Und dann ist Gott doch bei 
uns. Weißt du doch. Auf all 
den schiefen schwierigen 
Wegen, die Denkmäler selten 
bis nie, aber Menschen umso 
mehr gehen müssen…“ Bei 
den letzten Worten war er so 
leise geworden, dass ich ihn 

kaum verstand. Und dann 
hüllte er sich, wie so oft, 
wieder in sein eindrückliches 
Schweigen.
Ich hing noch ein wenig 
seinen letzten Worten nach. 
Dann kehrte ich zurück ins 
alte Pfarrhaus und ver-
schwand bald in meinem 
Bett. In dieser Nacht träumte 
ich von Weihnachten. Ich 
weiß nur noch, dass es sehr 
anders war als sonst. Aber 
trotzdem sehr schön.

Dietrich Crüsemann, 
Pfarrer an der Stadtkirche 
Geislingen
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Gemeinsam 
geht‘s besser

Angehörige, deren Kind im 
Sterben liegt, Menschen mit 
Behinderung, die Ersthelfer 
an einer Schule und viele 
mehr können GZ-Leser 
unterstützen: Die GEISLIN-
GER ZEITUNG hat sich bei
der 44. GZ-Weihnachtsaktion
„Gemeinsam geht’s besser“ 
für sechs Vereine und 
Institutionen mit gemeinnüt-
zigen Projekten entschieden. 
Dieses Jahr könnten weitere 
Bewerber hinzukommen, 
wenn der Bedarf der sechs 
bisher ausgewählten Projekte 
von insgesamt 27 700 Euro 
überschritten wird.
Der GZ ist bewusst, dass die
Spendensummen früherer 
Jahre dieses Mal wohl nicht 
erreicht werden können, weil 
derzeit keine Veranstaltungen 
stattfinden.

Auch der Weihnachtsmarkt 
und damit die GZ-Tombola 
fallen aus.

Doch die GZ sagt: Jetzt erst 
recht!

Denn besonders in Krisenzei-
ten ist es wichtig, dass die 
Gesellschaft solidarisch 
zusammensteht und für 
andere da ist, die Hilfe 
benötigen, sowie diejenigen 
unterstützt, die sich für 
Schwächere, Schutzbedürfti-
ge und Kranke engagieren. 
Die Bandbreite der guten 
Vorhaben unserer Partner ist 
vielfältig. Die GZ-Leserinnen
und -Leser sind gefragt für 
die gute Sache zu werben, 
aber auch selbst mit Geld-
spenden die Aktion zu 
fördern.
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GEISLINGEN UND KREIS

Polizei will
Auflagen  
durchsetzen

Göppingen. Bei den für heute in 

Göppingen angemeldeten De-

monstrationen von Corona-Skep-

tikern will die Polizei die von der 

Stadt verhängte Maskenpflicht 

durchsetzen. „Es gilt aber der 

Grundsatz der Verhältnismäßig-

keit“, sagte gestern Claudia Kap-

peler, Pressesprecherin des Poli-

zeipräsidiums Ulm. Sollten die 

Demonstranten sich aber wei-

gern, Masken aufzusetzen, werde 

das nicht folgenlos bleiben: „Dann 

muss man überlegen, wie man 

weiter verfährt, wir müssen auch 

die Bevölkerung schützen.“ Kap-

peler kündigt an: „Wir werden 

mit starken Kräften vor Ort sein.“ 

Bereitschaftspolizisten des Göp-

pinger Polizeipräsidiums Einsatz 

würden das Polizeipräsidium 

Ulm unterstützen. Kappeler will 

auch den Einsatz von Wasserwer-

fern nicht ausschließen: „Ich 

weiß nicht, wie sich die Ver-

sammlung entwickelt. Aber ich 

kann nicht sagen, dass der Was-

serwerfer nicht zum Einsatz 

kommt.“ Sie unterstreicht aber: 

„Wir hoffen, dass es geordnet ab-

läuft und sind natürlich froh, 

wenn sich jeder an die Auflagen 

hält.“ Bei der Stadt wurden drei 

Kundgebungen und Aufzüge an-

gemeldet, es wird mit rund 1000 

Teilnehmern gerechnet. Am 

Abend bat die städtische Presse-

stelle die Bevölkerung in einer 

Mitteilung, zwischen 13 und 20 

Uhr „nach Möglichkeit nicht mit 

dem Auto in die westliche Innen-

stadt beziehungsweise ins Reusch 

zu fahren“. Teilweise würden 

auch Straßen gesperrt.  dh

Protest Heute wird in 

Göppingen demonstriert: 

Bei Verstoß gegen die 

Maskenpflicht könnten 

Wasserwerfer auffahren.

Digitale Vorlesestunde

Geislingen. „Es war einmal“ – mit 

diesen vertrauten Worten begin-

nen die Geschichten in den You-

tube-Videos, die unterschiedliche 

Lesepaten zusammen mit dem 

Team der Geislinger Stadtbüche-

rei aufgenommen haben.  Anlass 

ist der bundesweite Vorlesetag, 

der gestern wegen der Coro-

na-Schutzmaßnahmen nicht, wie 

gewohnt, in der Bücherei, Schu-

len und Kindergärten stattfinden 

konnte.
Die Lesepaten stellen in der di-

gitalen Vorlesestunde unter-

schiedliche Märchen vor – man-

che der Geschichten sind altver-

traut, andere eher unbekannt.O-

berbürgermeister Frank Dehmer 

erzählt von der  „Klugen Bauers-

tochter“ und der „Bienenköni-

gin“, Margit Wirth-Vogt  liest 

„Rotkäppchen“ vor, Albert Ruff  

„Der gestiefelte Kater“ und „Die 

Bremer Stadtmusikanten“. Die 

Vorlesepatinnen Barbara Hart-

mann und Adelheid Kröner ha-

ben sich „Tischlein deck dich“, 

„Der Schweinehirt“ und „Zwerg 

Nase“ ausgesucht, der Landtags-

abgeordnete Sascha Binder wie-

derum „Frau Holle“.  sts

Info Die Videos sind noch mehrere  

Tage lang auf dem Youtube-Kanal der  

Geislinger Stadtbücherei abrufbar.

Welche Abenteuer der gestiefelte Kater erlebt, erzählt Vorlesepate 

Professor Albert Ruff auf Youtube. Foto: Screenshot Youtube

Pandemie
Corona-Inzidenz 

jetzt bei 130,2
Kreis Göppingen. Die Sieben-Ta-

ge-Inzidenz im Landkreis ist ges-

tern Abend von 131,7 auf 130,2 

leicht gesunken. Das berichtete 

das Landesgesundheitsamt.

In der Klinik am Eichert in 

Göppingen behandelt das Klinik-

personal derzeit 50 Covid-Patien-

ten (Stand gestern, 9.20 Uhr), von 

ihnen müssen neun beatmet wer-

den. Zudem gibt es elf Patienten 

in Göppingen, die als Verdachts-

fälle eingestuft werden, in der 

Helfenstein-Klinik in Geislingen 

gibt es einen Verdachtsfall.  ruw

Mit Messer 
auf Opfer 
eingestochen

Geislingen/Ulm. Im Juni soll in Ey-

bach ein 19-Jähriger mit einem 

Messer acht Mal auf einen damals 

34-Jährigen eingestochen haben. 

Das wirft ihm die Staatsanwalt-

schaft vor. Der junge Mann muss 

sich ab Dienstag, 24. November, 

wegen versuchten Totschlags mit 

gefährlicher Körperverletzung 

vor dem Landgericht Ulm verant-

worten. Der Angeklagte sitzt in 

Untersuchungshaft.

Wie Alexander Spengler, Pres-

sesprecher des Landgerichts, be-

richtet, erlitt der 34-Jährige 

schwere Stichverletzungen im 

Oberbauch, in der rechten Flan-

ke nahe der Niere und weitere 

Stichwunden am Oberschenkel 

und Unterarm. Da er sich gegen 

den Angriff gewehrt hatte, gelang 

ihm die Flucht.
Der Angeklagte soll sich an 

dem Abend im Juni in der Woh-

nung eines Bekannten in Geislin-

gen aufgehalten haben. Dieser 

soll den 19-jährigen Angeklagten 

aus Angst vor dem späteren Ge-

schädigten – dem heute 35-jähri-

gen Nebenkläger – gebeten haben, 

auf die Wohnung aufzupassen. 

Seine Mutter soll zuvor von dem 

damals 34-Jährigen bedroht wor-

den sein. Der 19-Jährige soll den 

Nebenkläger dann im Laufe des 

Abends in die Wohnung gelassen 

haben. Dort habe er ihm unver-

mittelt gedroht, ihn umbringen zu 

wollen. Wie Spengler weiter in 

der Pressemitteilung schildert, 

soll der 19-Jährige zum Taschen-

messer mit einer Klingenlänge 

von etwa sechs Zentimetern ge-

griffen haben. Er wird verdäch-

tigt, mindestens acht Mal mit dem 

Messer auf den heute 35-Jährigen 

eingestochen zu haben, in der Ab-

sicht, ihn zu töten.

Das Verfahren vor der zweiten 

großen Strafkammer als Jugend-

kammer beginnt am Dienstag um 

8.30 Uhr. Insgesamt sind acht Sit-

zungstage vorgesehen. Vorsitzen-

der Richter am Landgericht ist 

Michael Klausner.

Justiz Staatsanwaltschaft 

wirft jungem Mann 

versuchten Totschlag mit 

gefährlicher 

Körperverletzung vor.

Angehörige, deren Kind 

im Sterben liegt, Men-

schen mit Behinderung, 

die Ersthelfer an einer 

Schule und viele mehr können 

GZ-Leser unterstützen: Die GEIS-

LINGER ZEITUNG hat sich bei 

der 44. GZ-Weihnachtsaktion 

„Gemeinsam geht’s besser“ für 

sechs Vereine und Institutionen 

mit gemeinnützigen Projekten 

entschieden. Dieses Jahr könnten 

weitere Bewerber hinzukommen, 

wenn der Bedarf der sechs bisher 

ausgewählten Projekte von insge-

samt 27 700 Euro überschritten 

wird. 

Der GZ ist bewusst, dass die 

Spendensummen früherer Jahre 

dieses Mal wohl nicht erreicht 

werden können, weil derzeit kei-

ne Veranstaltungen stattfinden. 

Auch der Weihnachtsmarkt und 

damit die GZ-Tombola fallen aus. 

Doch die GZ sagt: Jetzt erst recht! 

Denn besonders in Krisenzeiten 

ist es wichtig, dass die Gesell-

schaft solidarisch zusammensteht 

und für andere da ist, die Hilfe 

benötigen, sowie diejenigen un-

terstützt, die sich für Schwäche-

re, Schutzbedürftige und Kranke 

engagieren. Die Bandbreite der 

guten Vorhaben unserer Partner 

ist vielfältig. Die GZ-Leserinnen 

und -Leser sind gefragt für die 

gute Sache zu werben, aber auch 

selbst mit Geldspenden die Akti-

on zu fördern.

Die GZ-Projektpartner

Der Spendenerlös geht ohne Ab-

züge an diese sechs Projekte:

P Der Stadtbehindertenring 

Steigle ist einer der Initiatoren 

des geplanten „Inklusiven Begeg-

nungs- und Bewegungsparks an 

der Fils“. Die Macher brauchen 

finanzielle Unterstützung, um 

Sport- und Spielgeräte anschaffen 

zu können.
P Der Tagestreff „Lichtblick“  

in Geislingen bietet chronisch 

psychisch kranken Menschen 

kostenfreie Begegnung sowie An-

gebote zur Tagesstrukturierung, 

um zu vermeiden, dass sie sozial 

vereinsamen oder in die Klinik 

müssen. Der Verein zieht im kom-

menden Jahr um und braucht 

Geld für neue Möbel.  

P Die Begleitung von Sterbenden 

und ihren Angehörigen ist eine 

wichtige Aufgabe. Ehrenamtliche 

übernehmen das beim Kinder- 

und Hospizdienst der Malteser. 

Sie sollen für diese Tätigkeit 

durch Fortbildungen qualifiziert 

werden.
P Die Lebenshilfe will Sitz- und 

Liegemöglichkeiten für ihre in-

klusive Schaukel anschaffen, die 

zu den Bedürfnissen der Mitar-

beiter mit Mehrfach-Behinderung 

passen. Das Schaukeln hat positi-

ve Auswirkungen auf Körper so-

wie Psyche und regt den Gleich-

gewichtssinn an.

P Der Förderverein der Bodel-

schwingh-Schule in Geislingen 

möchte als Teil eines sonderpäd-

agogischen Angebots eine Reit-

therapie zur Verfügung stellen. 45 

Schülerinnen und Schüler der 

Schule sollen in 70 Reiteinheiten 

davon profitieren.

P Ein Defibrillator kann bei Men-

schen mit Herz-Kreislauf-Erkran-

kungen Leben retten. Der Förder-

verein der Albert-Ein-

stein-Grundschule will sich 

deshalb ein solches Gerät kaufen, 

da sich die Zunahme von derarti-

gen Erkrankungen auch in der 

Schule bemerkbar macht.

Jetzt erst recht helfen
Spenden Die GZ-Weihnachtsaktion startet heute. Sechs Projekte sollen von ihr profitieren. 

Weitere folgen, wenn genug Geld zusammenkommt. Von Michael Scheifele

Alles zur GZ-Weihnachtsaktion „Gemeinsam geht‘s besser

Helfen Das Gelingen der 

GZ-Aktion ist  besonders 

von ihrer Unterstützung ab-

hängig. Spendenveranstal-

tungen sind in diesem Jahr 

schwer möglich, aber den-

noch kann zum Beispiel im 

Betrieb oder Verein gewor-

ben werden.

Spenden Sie können ent-

scheiden, ob Sie für alle 

Projekte spenden oder für 

einzelne. Wir bitten alle 

Spender das Geld corona-

bedingt dieses Jahr direkt 

auf eines unserer beiden 

Spendenkonten zu über-

weisen: Kreissparkasse 

Göppingen IBAN: DE24 6105 

0000 0006 0770 99 oder 

Volksbank Göppingen IBAN: 

DE14 6106 0500 0608 

0000 00. Jeder Spender 

wird in der GEISLINGER ZEI-

TUNG genannt und erhält 

auf Wunsch eine Spenden-

bescheinigung (bitte Adres-

se angeben). Anonyme 

Spenden sind auch möglich 

(dies bitte auf der Überwei-

sung vermerken). Sie kön-

nen uns gerne ein Spenden-

foto zuschicken, mit einer 

kurzen Information: An wen 

geht die Spende? Wie wur-

de die Spende eingesam-

melt? Wie viel Geld ist zu-

sammengekommen?  Wir 

werden Ihren Beitrag in der 

GZ veröffentlichen.

Kontakt Bei allen Fragen 

und Ideen rund um die 

GZ-Weihnachtsaktion „Ge-

meinsam geht’s besser“ 

können Sie sich an den 

GZ-Volontär Michael Schei-

fele wenden. Kon-

takt: (07331) 202-64 oder 

per E-Mail: m.scheifele@

swp.de

Der Weihnachtsbaum in der Geislinger Fußgängerzone ist aufgebaut, der Advent rückt näher: Es wird Zeit, dass die GZ-Aktion „Gemeinsam 

geht’s besser“ beginnt.  Für alle ausgewählten gemeinnützigen Projekte lohnt es sich zu spenden. 
Foto: Alexander Jennewein

GZ-AKTION
Gemeinsam
geht‘s besser

Zeugenaufruf
Messgerät mit 
Farbe besprüht
Geislingen. Mit schwarzer Farbe 

haben Unbekannte in der Nacht 

auf Samstag vor einer Woche die 

mobile Geschwindigkeitsmessan-

lage besprüht, die in der Filsstra-

ße stand. Das berichtete gestern 

die Polizei. Es entstand ein Sach-

schaden von 500 Euro. In der dar-

auffolgenden Nacht kehrten die 

Sprüher wohl mit schlechtem Ge-

wissen zurück und entfernten 

ihre Schmierereien. Die Polizei 

sucht Zeugen, die Hinweise auf 

die Täter geben können, Telefon 

(07331) 93 27-0.

AfD kündigt  
Klage an
Göppingen. Nachdem die Stadt 

Göppingen angekündigt hat, den 

geplanten Parteitag der AfD in 

der EWS-Arena am 5. und 6. De-

zember zu untersagen, wehrt sich 

der Vorstand um die Landesvor-

sitzende Alice Weidel in einer 

Mail an die Mitglieder. „Diese ab-

surde Rechtsauffassung der Stadt-

verwaltung hat der Landesvor-

stand zur Kenntnis genommen“, 

heißt es. Ein Verbot sei „schlicht 

und ergreifend Verfassungs-

bruch“. Und: „Sollte der Parteitag 

tatsächlich verboten werden, 

werden wir dagegen gerichtlich 

vorgehen.“ Der Vorstand kommt  

zu dem Schluss: „Der Versuch der 

Stadtverwaltung, unsere demo-

kratische Bürgerpartei zu unter-

drücken, ist erbärmlich und de-

monstriert, wie wenig die Macht-

haber in unserem Land von De-

mokratie halten.“  dh

Seite 5

Müllsäcke  
illegal entsorgt

Süßen. Ein 20-Jähriger hat am 

Mittwoch kurz nach 19 Uhr ille-

gal seinen Müll entsorgt. Er wird 

angezeigt wegen unerlaubter Ab-

fallbeseitigung. Laut Polizei hat-

te eine Zeugin einen Mercedes 

mit geöffnetem Kofferraum im 

Baierhofweg gesehen. Sie sah, wie 

der Mann zwei Müllsäcke aus sei-

nem Auto nahm und ins Gebüsch 

warf. Nachdem ihn die Zeugin auf 

sein Fehlverhalten angesprochen 

hatte, holte er insgesamt vier Sä-

cke aus dem Gebüsch und lud sie 

wieder in sein Auto.

Auf Seite 11: Geistliche müssen den  

Gottesdienst an Heiligabend schneller 

als sonst über die Bühne bringen.

● Die Lebenshilfe will Sitz- und Liegemög-
lichkeiten für ihre inklusive Schaukel an-
schaffen, die zu den Bedürfnissen der 
Mitarbeiter mit Mehrfach-Behinderung 
passen. Das Schaukeln hat positive 
Auswirkungen auf Körper sowie Psyche 
und regt den Gleichgewichtssinn an.

● Ein Defibrillator kann bei Menschen mit 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen Leben retten. 
Der Förderverein der Albert-Einstein-
Grundschule will sich deshalb ein solches 
Gerät kaufen, da sich die Zunahme von 
derartigen Erkrankungen auch in der 
Schule bemerkbar macht.

● Der Tagestreff „Lichtblick“
in Geislingen bietet chronisch
psychisch kranken Menschen
kostenfreie Begegnung sowie 
Angebote zur Tagesstruktu-
rierung, um zu vermeiden, 
dass sie sozial vereinsamen 
oder in die Klinik müssen. Der 
Verein zieht im kommenden 
Jahr um und braucht
Geld für neue Möbel.
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Der Wettereinfluss ist gering, so-
dass kaum wetterbedingte Be-
schwerden zu erwarten sind.

-1 -2

Heute nur sehr zögerliche Auflö-
sung von Nebel- und Hochnebel.
In den Niederungen bleibt es teils
ganztägig neblig-trüb. Vor allem in
höheren Lagen wird es gebietswei-
se sonnig. Dabei tro cken. Höchst-
werte um 4 Grad im Nebel, bei
Sonne bis 9 Grad. 

Morgen zähe Ne-
bel- und Hochnebelfelder, später
mal auf ge lo ckert. Samstag teils
Ne bel auf lö sung, teils lange trüb. 

98

Werte: µg/m3 Luft 

Grenzwert
PM10 NO2 Ozon

Göppingen 32 29 10

wärmster / kältester

° °
%Luftfeuchte (14 Uhr)

Mittag , Nacht

3 Tage Vorschau Vorhersage

Sonne und Mond
Smogindex

Biowetter

Gestern / Historie

Aussichten:

50 100 180

APOTHEKE

Helfenstein-Apotheke, Eybstraße 16, Geislingen, 
Telefon  (07331) 98 63 90.

ÄRZTE

Notfalldienst für das gesamte Verbreitungs-
gebiet,  Telefon 116 117.

Notfalldienste

 JUBILÄUM

Geislingen: Das Fest der diamantenen Hochzeit 
feiern Gisela Maria Wiesner geb. Köhler und 
Helmut Josef Wiesner, Eberhardstraße 58.
Herzlichen Glückwunsch!

Persönliches
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Der Tod einer geliebten 
Person ist schwer zu er-
tragen. Der ambulante 
Kinder- und Jugendhos-

pizdienst der Malteser hilft eh-
renamtlich betroffenen Men-
schen. Die leitende Koordinato-
rin Karen Straubmüller und ihr 
Team begleiten Familien, in de-
nen ein Kind oder ein Jugendli-
cher an einer lebensbedrohlichen 
oder lebensbegrenzenden Erkran-
kung leidet. „Wir begleiten auch 
Familien, wenn ein Elternteil 
schwer erkrankt ist, und haben da 
den Fokus auf die Kinder gerich-
tet“, sagt sie.

Straubmüller betont, dass Fa-
milien bereits Unterstützung ab 
der Diagnosestellung erfahren. 
Somit seien die Ehrenamtlichen 
über Monate oder Jahre beglei-
tend für die Familien da, auch bis 
über den Tod einer geliebten Per-
son hinaus. Angeboten werden 
zum einen Einzelbegleitungen für 
trauernde Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene. Die Eh-
renamtlichen suchen gemeinsam 
mit den Familien nach Möglich-
keiten zur Unterstützung und 
Entlastung im Alltag.

Ein weiteres Angebot sind die 
kostenfreien Trauergruppen, spe-
ziell für Kinder (6 bis 12 Jahre), 
Jugendliche (13 bis 18 Jahre) und 
für verwitwete Mütter und Väter, 
bei denen Kinder oder Jugendli-
che im Haushalt leben. Diese 
Gruppentreffen finden einmal im 
Monat statt. Wenn jemand ver-
stirbt, sind die Ehrenamtlichen in 
der Zeit des Abschiedsnehmens 
und bei der Begleitung der Trau-
erfeier mit dabei, berichtet 
Straubmüller. Das Ziel sei es, von 
der Einzelbegleitung in die Trau-
ergruppe überzuleiten. „Dort er-
fahren die Kinder und Jugendli-
chen zum einen, dass sie nicht die 
Einzigen sind, die mit so einer Si-
tuation konfrontiert werden und 
die Kinder profitieren sehr von 
dem Austausch untereinander“, 
sagt sie. In den Gruppen können 
die Kinder ihre Trauer ausdrü-
cken, was sie in ihrem Alltag 
meist so nicht könnten. Nach ei-

nem halben bis ganzen Jahr wür-
den die meisten feststellen, dass 
sie ihren Weg ohne die Gruppe 
weitergehen könnten. Andere 
hätten einen längeren Bedarf.

Die Gruppenbetreuung soll da-
für sorgen, dass die Kinder, Ju-
gendlichen und auch Erwachse-
nen Stärken und Freude aus neu-
en Kraftquellen schöpfen. Mit 
kreativen Methoden soll den Kin-
dern dabei geholfen werden: 
Dazu gehört das Gestalten einer 
Kerze, die bei einer Trauerfeier 
entzündet wird, gemeinsame 
Back- und Kochstunden, das Bas-
teln eines Traumfängers und Aus-
flüge in einen Kletterpark. Den El-
tern wird in den Gruppen gehol-
fen, wie sie den Alltag weiter auf-

rechterhalten können. „Kinder 
haben unterschiedliche Aus-
drucksweisen, um ihrer Trauer 
freien Lauf zu lassen“, sagt 
Straubmüller. Mittels eines Aus-
tauschs soll so den Eltern gehol-
fen werden, neben der eigenen 
auch mit der Trauer des Kindes 
umgehen zu können. Wegen der 
Corona-Pandemie sind die Grup-
pentreffen aktuell ausgesetzt, fin-
den aber digital statt. Die Betrof-
fenen werden in Videochats be-
treut und die Kinder per Telefon 
und sie bekommen auf postali-
schem Weg Material zugesendet.

Aktuell sind sechs Ehrenamt-
liche, die im Vorfeld eine Trauer-
qualifizierung absolviert haben, 
im Einsatz, um Kinder und Er-

wachsene zu unterstützen. Da die 
Angebote kostenfrei sind, sind die 
Malteser auf Unterstützung ange-
wiesen. Im nächsten Jahr möch-
te sich eine weitere Ehrenamtli-
che qualifizieren. Dafür müsse sie 
an einem Trauerbegleitungskurs 
teilnehmen, der an drei verlänger-
ten Wochenenden stattfindet. Um 
ihr diesen Weiterbildungskurs zu 
finanzieren, wendet sich der am-
bulante Kinder- und Jugendhos-
pizdienst der Malteser an die 
Weihnachtsaktion der GZ und bit-
tet um Spenden. „Es ist wichtig 
für alle Menschen, die in Trauer 
sind und Unterstützung brau-
chen, da sollte es nicht an finan-
ziellen Mitteln scheitern“, sagt 
Karen Straubmüller.

Unterstützung in Trauerzeiten
GZ-Aktion Ehrenamtliche unterstützen bei den Maltesern Familien in schweren Zeiten. Sie 
helfen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, in den Alltag zurückzufinden. Von Nina Barth

Jahrgang 1938/39 Altenstadt
Das für Mittwoch, 2. Dezember, geplante Jahr-
gangstreffen zum Mittagessen im Hotel Krone  
entfällt wegen Corona.

Geislingen

Alles zur GZ-Weihnachtsaktion „Gemeinsam geht‘s besser

Helfen Das Gelingen der 
GZ-Aktion ist  besonders 
von ihrer Unterstützung ab-
hängig. Spendenveranstal-
tungen sind in diesem Jahr 
schwer möglich, aber den-
noch kann zum Beispiel im 
Betrieb oder Verein gewor-
ben werden.

Spenden Sie können ent-
scheiden, ob Sie für alle 
Projekte spenden oder für 

einzelne. Wir bitten alle 
Spender, das Geld corona-
bedingt dieses Jahr direkt 
auf eines unserer beiden 
Spendenkonten zu über-
weisen: Kreissparkasse 
Göppingen IBAN: DE24 6105 
0000 0006 0770 99 oder 
Volksbank Göppingen IBAN: 
DE14 6106 0500 0608 
0000 00. Jeder Spender 
wird in der GEISLINGER ZEI-
TUNG genannt und erhält 

auf Wunsch eine Spenden-
bescheinigung (bitte Adres-
se angeben). Anonyme 
Spenden sind auch möglich 
(dies bitte auf der Überwei-
sung vermerken). Sie kön-
nen uns gerne ein Spenden-
foto zuschicken, mit einer 
kurzen Information: An wen 
geht die Spende? Wie wur-
de die Spende eingesam-
melt? Wie viel Geld ist zu-
sammengekommen? Wir 

werden Ihren Beitrag gerne 
in der GZ veröffentlichen.

Kontakt Bei allen Fragen 
und Ideen rund um die 
GZ-Weihnachtsaktion  
„Gemeinsam geht’s besser“ 
können Sie sich gerne an 
GZ-Volontär Michael  
Scheifele wenden. Kon-
takt: (07331) 202-64 oder 
per E-Mail: m.scheifele@
swp.de

Sie erreichen die Redaktion der GZ per E-Mail: 
geislinger-zeitung.redaktion@swp.de

@ GZ

Kinder lernen beispielsweise in der Gruppenbetreuung, neue Stärken zu entwickeln, indem sie kreativ sind 
– beispielsweise beim Kochen.  Foto: dpa

GZ-AKTION
Gemeinsam
geht‘s besser

Drive-in 
statt Besuch 
auf Markt?

Geislingen. Erkan Erdem, Vorsit-
zender der Perspektive Geislin-
gen im Gemeinderat, hofft auf Al-
ternativen zum Geislinger Weih-
nachtsmarkt, der wegen der Co-
rona-Pandemie für 2020 abgesagt 
wurde. Am liebsten wäre Erdem 
ein Drive-in, bei dem Gastrono-
men und Händler ihre Waren ver-
kaufen können. Auch Vereine und 
Schulen könnten sich beteiligen. 
So könne man zum einen Gewer-
betreibende unterstützen und 
zum anderen Bürgern eine Freu-
de in schwierigen Zeiten machen 
– unter Einhaltung der Coro-
na-Regeln, meint der Stadtrat, der 
selbst eine Bar in Geislingen be-
treibt. Als mögliche Standorte 
stellt er sich einen großen Park-
platz vor – „wie bei der WMF 
oder beim Kaufland“.

Leerstände nutzen
Eine weitere Idee ist eine abge-
speckte Form des Weihnachts-
markts mit weniger Buden auf 
ausgedehnter Fläche: „Das ist 
nichts anderes als ein Wochen-
markt“, sagt Erdem. Obendrein 
schlägt er vor, leer stehende Ge-
bäude in der Fußgängerzone als 
vorübergehende Verkaufsbuden 
zu nutzen. Nachdem er seine Vor-
schläge in der Facebook-Gruppe 
„Geislingen an der Steige“ kund-
getan hat und viel Resonanz be-
kam, kündigte er an, die Ideen in 
der gestrigen Gemeinderatssit-
zung äußern zu wollen. Bis Re-
daktionsschluss waren keine Ein-
zelheiten bekannt; Bericht folgt.

Oberbürgermeister Frank Deh-
mer wollte zu der Angelegenheit 
vor der Sitzung nicht viel sagen: 
Er wisse zu wenig über Erdems 
Ideen. Dehmer: „Derzeit planen 
wir keine Alternative zum Weih-
nachtsmarkt.“ Die Akteure könn-
ten in der Vorweihnachtszeit mit 
einem Stand am Wochenmarkt 
teilnehmen. Zum Thema Drive-
in machte der OB deutlich, dass 
Parkplätze von WMF und Kauf-
land Privatgelände sind und die 
Eigentümer einer Nutzung zu-
stimmen müssten. Zudem müss-
ten sämtliche Aktionen mit den 
Regelungen der Corona-Verord-
nung vereinbar sein. ija

Politik Stadtrat  
Erkan Erdem denkt   
über Alternativen  
zum ausgefallenen 
Weihnachtsmarkt nach.
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Auflösung des letzten Rätsels

KREUZWORTRÄTSEL
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Auflösung des Rätsels

GZ
Kopftraining

? !

SUDOKU 

● Die Begleitung von Sterbenden und 
ihren Angehörigen ist eine wichtige 
Aufgabe. Ehrenamtliche übernehmen 
das beim Kinder und Hospizdienst der 
Malteser. Sie sollen für diese Tätigkeit 
durch Fortbildungen qualifiziert werden.

Gemeinsam 
geht‘s besser

GEISLINGER ZEITUNG- 
Spendenaktion – Jetzt erst recht helfen!

Unterstützung 
in Trauerzeiten

Kinder lernen beispielsweise in der Gruppenbetreuung, neue Stärken zu 
entwickeln, indem sie kreativ sind – beispielsweise beim Kochen.�Foto: dpa

Der Spendenerlös geht ohne Abzüge an diese 
sechs Projekte:



Gemeinsam 
geht‘s besser

Reiten als Therapie

10   GEISLINGEN UND KREIS Donnerstag, 3. Dezember 2020
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Bei hohem und auch bei zu nied-
rigem Blutdruck sollte man sich
kreislaufschonend verhalten.

-4 -3

Heute bleibt es stark bewölkt, teils
gibt es Nebel. Daneben bilden sich
zunehmend sonnige Abschnitte.
Örtlich mal etwas Regen oder ein
paar Flo cken. Glättegefahr.
Höchstwerte bei 0 bis 4 Grad. In
einzelnen Lagen Dauerfrost. dazu
mäßiger südlicher Wind. 

Morgen stark be-
wölkt bis bedeckt, etwas Regen
oder in hohen Lagen Schnee.
Samstag  Regen oder Schnee.

95

Werte: µg/m3 Luft 

Grenzwert
PM10 NO2 Ozon

Göppingen 17 29 28

wärmster / kältester

° °
%Luftfeuchte (14 Uhr)

Mittag , Nacht

3 Tage Vorschau Vorhersage

Sonne und Mond
Smogindex

Biowetter

Gestern / Historie

Aussichten:

50 100 180

APOTHEKE

Bad-Apotheke, Otto-Neidhart-Platz 2, Bad Über-
kingen, Telefon  (07331) 6 48 48.

ÄRZTE

Notfalldienst für das gesamte Verbreitungs-
gebiet,  Telefon 116 117.

Notfalldienste

JUBILÄUM

Geislingen: Das Fest der goldenen Hochzeit 
feiern Theda Frieda Staudinger geb. Schilling und 
Peter Staudinger, Ledergasse 17/1.

Wir gratulieren!

Persönliches

WIR FÜR SIE

Redaktion Stadt (07331) 2 02 42 Redaktion Land  (07331) 2 02 49
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GZ-AKTION
Gemeinsam
geht‘s besser

D ie Arbeit mit Pferden for-
dert den Menschen nicht 
nur körperlich, sondern 
auch emotional, geistig 

und sozial“, sagt Lisa Rechtstei-
ner, Lehrerin an der Bodel-
schwinghschule Geislingen.

Die Bodelschwinghschule in 
Geislingen ist ein Sonderpädago-
gisches Bildungs- und Beratungs-
zentrum (SBBZ) mit dem Förder-
schwerpunkt „Geistige Entwick-
lung“. Zu ihrem schulischen 
 Angebot gehört das pädago-
gisch-therapeutische Reiten. Lisa 
Rechtsteiner erklärt, dass sich der 
Kontakt mit dem Pferd positiv auf 
unterschiedliche Entwicklungs-
bereiche von Kindern und Ju-
gendlichen auswirke, beispiels-
weise auf die Motorik, die Kogni-
tion, auf den Bereich Kommuni-
kation und Sprache oder auf das 
Sozialverhalten. Dies sei wichtig 
für die Schülerinnen und Schüler 
der Bodelschwinghschule, da sie 
in einigen Entwicklungsberei-
chen einen besonderen Förderbe-
darf hätten, führt die Lehrerin 
aus.

Jeder Mensch müsse anders ge-
fördert werden. Während es bei 
den einen vor allem um die 
grundlegende Auseinanderset-
zung, die Wahrnehmung mit al-
len Sinnen und die Kontaktauf-
nahme zu den Pferden gehe, ste-
he bei anderen eher der körperli-
che Aspekt, die Bewegung mit 

und auf dem Pferd im Vorder-
grund. „Gefördert werden dabei 
einerseits die körperlichen As-
pekte wie Koordination und 
Gleichgewicht. Die Muskulatur 
wird gestärkt und der Muskelto-
nus kann ausgeglichen werden“, 
erklärt Rechtsteiner im Gespräch 
mit der GZ.

Gefördert werde zudem die 
Wahrnehmung und Konzentrati-
on sowie das eigene Körpergefühl 
und Selbstbewusstsein. Davon 
würden die Schülerinnen und 
Schüler in besonderem Maße 
profitieren, da sie in ihrem alltäg-
lichen Leben häufig mit Misser-
folgen umgehen müssten, sagt die 
Lehrerin. Mithilfe der Reit-

therapie sei eine individuelle För-
derung der einzelnen Kinder 
möglich.

Rechtsteiner hebt hervor, dass 
die Arbeit mit den Tieren Gefüh-
le von Wärme, Nähe, Geborgen-
heit und Sicherheit schaffe. Auch 
Ängste können auf diese Weise 
abgebaut werden.

Zum pädagogisch-therapeuti-
schen Reiten gehöre nicht nur das 
Reiten selbst, sondern zunächst 
die Kontaktaufnahme und allge-
mein der Umgang mit dem Pferd. 
Die Kinder streicheln die Tiere, 
fühlen deren Fell und nehmen die 
Gerüche im Stall wahr, erläutert 
die Lehrerin. Anschließend wer-

de das Therapiepferd für das Rei-
ten vorbereitet und geputzt. Auch 
dabei helfen die Kinder mit. „Ab-
wechselnd führen und reiten die 
Kinder auf dem Pferd. Das genaue 
Vorgehen wird hierbei an die ein-
zelnen Kinder angepasst. Die Kin-
der satteln das Pferd anschlie-
ßend ab und streicheln und be-
lohnen es, um dem Pferd so ihre 
Wertschätzung entgegenzubrin-
gen“, erklärte Rechtsteiner.

Pferde würden sich besonders 
für diese Art der Therapie eignen. 
Sie seien sehr sensible und emp-
findsame Tiere, die spüren, wie 
es ihrem Gegenüber gehe. Sie 
spiegeln das Verhalten der Men-
schen, die mit ihnen umgehen. 
Zudem fordere ein Pferd alle Sin-
ne und ermögliche dadurch ein 
ganzheitliches Lernen. „Die Be-
geisterung der Kinder, aber auch 
die Erfolge, die in den letzten Jah-
ren zu beobachten waren, spre-
chen für sich“, sagte Rechtsteiner.

Seit mehreren Jahren findet das 
Reiten regelmäßig durch die Ein-
richtung Berghaus Sankt Micha-
el mit den ausgebildeten Reitthe-
rapeutinnen Michaela Barreith 
und Carola Jungwirth statt.

Mit der Unterstützung durch 
die Weihnachtsaktion der GZ 
hofft der Förderverein für ein 
Schuljahr die Fahrtkosten und 
Reittherapiestunden für ins-
gesamt 45 Kinder finanzieren zu 
können. „Wir freuen uns sehr, 
wenn unsere Schülerinnen und 
Schüler auch im nächsten 
 Schuljahr die Möglichkeit haben, 
diese tolle Chance zu nutzen und 
durch das therapeutische Reiten 
in  ihrer Entwicklung unterstützt 
werden können“, sagt Lisa Recht-
steiner.

Reiten als Therapie
GZ-Aktion Mit der Hilfe von Pferden sollen Kinder und Jugendliche geistig und körperlich 
gefördert werden. Es werden Spenden für Therapiestunden benötigt. Von Nina Barth

Beim Führen übernimmt man die Verantwortung für Pferd und Reiter. 
Das Bild wurde vor der Maskenpflicht aufgenommen.
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Alles zur GZ-Weihnachtsaktion „Gemeinsam geht‘s besser“

Helfen Das Gelingen der 
GZ-Aktion ist  besonders 
von Ihrer Unterstützung ab-
hängig. Spendenveranstal-
tungen sind in diesem Jahr 
schwer möglich, aber den-
noch kann zum Beispiel im 
Betrieb oder Verein gewor-
ben werden.

Spenden Sie können ent-
scheiden, ob Sie für alle 
Projekte spenden oder für 

einzelne. Wir bitten alle 
Spender, das Geld corona-
bedingt dieses Jahr direkt 
auf eines unserer beiden 
Spendenkonten zu über-
weisen: Kreissparkasse 
Göppingen IBAN: DE24 6105 
0000 0006 0770 99 oder 
Volksbank Göppingen IBAN: 
DE14 6106 0500 0608 
0000 00. Jeder Spender 
wird in der GEISLINGER ZEI-
TUNG genannt und erhält 

auf Wunsch eine Spenden-
bescheinigung (bitte Adres-
se angeben). Anonyme 
Spenden sind auch möglich 
(dies bitte auf der Überwei-
sung vermerken). Sie kön-
nen uns gerne ein Spenden-
foto zuschicken, mit einer 
kurzen Information: An wen 
geht die Spende? Wie wur-
de die Spende eingesam-
melt? Wie viel Geld ist zu-
sammengekommen? Wir 

werden Ihren Beitrag gerne 
in der GZ veröffentlichen.

Kontakt Bei allen Fragen 
und Ideen rund um die 
GZ-Weihnachtsaktion  
„Gemeinsam geht’s besser“ 
können Sie sich gerne an 
GZ-Volontär Michael  
Scheifele wenden. 
 Kontakt: Telefon 
(07331) 202-64 oder per 
E-Mail: m.scheifele@swp.de

Sperrung noch bis Freitag
Geislingen. Seit Ende Oktober ist 
die Geislinger Hauptstraße zwi-
schen der Einmündung in die B 10 
und der Römerstraße wegen ei-
ner Deckensanierung beidseitig 
gesperrt. Auch der Gehweg wird 
stellenweise gerichtet. Die Sper-
rung war ursprünglich bis 27. No-
vember geplant.  Nun dauern die 
Sanierungsarbeiten jedoch länger 
und die Sperrung wurde bis Frei-
tag, 4. Dezember, verlängert, teilt 
die Stadtverwaltung mit. 

„Übelst viel 
rumghängt 
daheim“

Kreis Göppingen. Mitarbeiter des 
Hauses der Jugend und der Mo-
bilen Jugendarbeit der Bruder-
haus-Diakonie in Göppingen ha-
ben im Sommer nach dem Coro-
na-Lockdown einen etwa zwölf-
minütigen Film für „Jugendliche 
während Corona“ gedreht. Der Ju-
gendhilfeausschuss hat eine Zu-
sammenfassung daraus in seiner 
jüngsten Sitzung gesehen.

Die Interviews in dem Film zei-
gen, dass sich Jugendliche wäh-
rend der Pandemie gar nicht oder 
ausschließlich als „zu betreuen-
de Schüler“ wahrgenommen fühl-
ten. So heißt es in einem State-
ment eines Jugendlichen: „Ich 
hab‘ halt übelst viel rumgehängt 
daheim.“

Deutlich wird in dem Film 
auch die Verärgerung und Verun-
sicherung bezüglich geltender 
Corona-Regeln: Ein Mädchen er-
zählt vom Anruf bei einer Coro-
na-Hotline, bei dem es um die 
Zahl der erlaubten Freunde bei ei-
ner Party ging. Sie erhielt zwei 
deutlich unterschiedliche Aus-
künfte bei zwei Anrufen inner-
halb einer halben Stunde. „Wie 
sollen wir das checken, wenn die 
von der Hotline es nicht mal ka-
pieren?“, fragt sie.

Das Filmprojekt ist eine loka-
le Ergänzung auf die Ergebnisse 
der Studie „JuCo – Erfahrungen 
und Perspektiven von jungen 
Menschen während der Coro-
na-Maßnahmen“ der Universität 
Hildesheim. Finanziert wurde er 
mit Mitteln aus dem Bundespro-
gramm „Demokratie leben!“ der 
Stadt Göppingen. Laut Landrat 
Edgar Wolff soll der Film für die 
Belange der Jugendlichen sensi-
bilisieren und der Fachwelt sowie 
der Politik zur Verfügung gestellt 
werden. Er versteht sich darüber 
hinaus als Appell, Jugendliche bei 
Entscheidungen, die sie betreffen, 
miteinzubeziehen.

 Claudia Burst

Soziales Ein Film hat 
den Mitgliedern des 
Jugendhilfeausschusses 
Probleme Jugendlicher in 
der Pandemie gezeigt.

Der Film wird 
der Fachwelt zur 

Verfügung gestellt.
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Gemeinsam 
geht‘s besser

Gemeinsam 
geht‘s besser

● Der Förderverein der Bodelschwingh- 
Schule in Geislingen möchte als Teil eines 
sonderpädagogischen Angebots eine 
Reittherapie zur Verfügung stellen. 
45 Schülerinnen und Schüler der
Schule sollen in 70 Reiteinheiten davon 
profitieren.

„Es macht Kinder glücklich, 
Karussell zu fahren“

10   GEISLINGEN UND KREIS Montag, 7. Dezember 2020
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Wetterfühlige Personen mit Blut-
hochdruck sollten heute Anstren-
gungen im Freien vermeiden.

0 -1

Heute stark bewölkt, erst noch et-
was Regen oder Schnee mit Glätte,
im Tagesverlauf abklingend. Die
Tageshöchstwerte liegen zwischen
1 und 5 Grad. Überwiegend nur
schwacher Wind aus Osten. In der
Nacht zum Dienstag stellenweise
Nebel.

Morgen wechselnd,
oft stark bewölkt, oft auch neblig-
trüb. Meist tro cken. Mittwoch auf-
kommender Schneefall. 

97

Werte: µg/m3 Luft 

Grenzwert
PM10 NO2 Ozon

Göppingen 9 31 29

wärmster / kältester

° °
%Luftfeuchte (14 Uhr)

Mittag , Nacht

3 Tage Vorschau Vorhersage

Sonne und Mond
Smogindex

Biowetter

Gestern / Historie

Aussichten:

50 100 180

APOTHEKE

Apotheke im Nel Mezzo, Bahnhofstraße 94, Geis­
lingen, Telefon  (07331) 3 05 99 99.

ÄRZTE

Notfalldienst für das gesamte Verbreitungs­
gebiet,  Telefon 116 117.

Notfalldienste

GEBURTSTAG

Geislingen: Stephanie Hoch, Danziger Straße 40, 
90 Jahre.
Herzlichen Glückwunsch!

Persönliches
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SAMMELTERMINE

Bad Ditzenbach
Gelber Sack:  9. und 23. Dezember

Bad Überkingen
Gelber Sack: 16.  und 31. (Do) Dezember

Böhmenkirch
Gelber Sack:  10. und 24. Dezember

Deggingen
Gelber Sack:  11. und 28. (Mo) Dezember

Drackenstein und Hohenstadt
Gelber Sack:  9. und 23. Dezember

Geislingen und Stadtbezirke
Gelber Sack:  Geislingen, Eybach:    
17. und 2.(Sa) Januar
Waldhausen, Weiler:  9. und 23. Dezember
Aufhausen, Türkheim:   16. und 30. Dezember
Stötten: 10. und 24. Dezember

Gingen und Kuchen
Gelber Sack:  18. Dezember und 2. (Sa) Januar
Mühlhausen und Wiesensteig
Gelber Sack:  7. und 21. Dezember

WERTSTOFFHOF

Geislingen
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 9 bis 12.30 Uhr und 13 bis 18 
Uhr; Samstag 9 bis 13 Uhr
Altglas, Altkleider, Altschuhe, Bauschutt und 
Restmüll (beides kostenpflichtig), Altpapier, Kar­
tonagen, Kork, Leicht­ und Kleinmetalle, 
 Küchenaltfette, Schrott, CDs, DVDs, Bildschirm­

geräte, Leuchtstoffröhren, Energiesparlampen 
und Altholz.

GRÜNMASSE

Öffnungszeiten:
Bad Ditzenbach-Gosbach
Samstag 12 bis 16 Uhr
Deggingen
Samstag 12 bis 16 Uhr
Kuchen
Samstag 12 bis 16 Uhr
Treffelhausen
Samstag  12 bis 16 Uhr (ohne Gewähr)

Mülltermine

Wir bedanken uns bei folgenden 
Spendern, die die GZ-Aktion unter-
stützen:

500 Euro: Edda Fritz und Dr. Wolfram 
Fritz 
200 Euro: Angela Schall-Straub; 
Manfred  Wieland; Wilfried Emig 
120 Euro: Philipp Johannes Gorges 
100 Euro: Christel und Dieter Nozon; 
Elisabeth Mayer 
50 Euro: Wolfgang Schotte; Hans-
Jörg  Schwegler; Dieter Heller 
20 Euro: Inge Armstroff 
10 Euro: Ann Christin Straub

Möchten Sie auch spenden? Gerne 
können Sie Ihren Beitrag auf eines 
 unserer Spendenkonten überweisen: 
P Kreissparkasse Göppingen IBAN: 
DE24 6105 0000 0006 0770 99 oder  
P Volksbank Göppingen IBAN:  
DE14 6106 0500 0608 0000 00.  

 
Gruppen, Verei-
ne, Firmen oder 
auch Schulklas-
sen, die Geld für 
die Aktion ge-
sammelt haben, 
können gerne ein 

Spendenfoto mit einer kurzen Infor-
mation an geislinger-zeitung. 
redaktion@swp.de schicken  – bitte 
schreiben Sie uns, an wen die Spen-
de geht, auf welchem Weg das Geld 
gesammelt wurde und wie hoch die 
Spendensumme ist. Der Beitrag wird 
dann in der GZ veröffentlicht. Bei Fra-
gen hilft das Sekretariatsteam unter 
Telefon (07331) 202-42 gerne weiter.

VIELEN DANK!

Gemeinsam
geht‘s besser

GZ-AKTION

Der Wunsch nach einem 
inklusiven Karussell 
kam von einem Mäd-
chen im Rollstuhl“, er-

zählt Gisela Kohle, Vorsitzende 
des Geislinger Stadtbehinderten-
rings Steigle. Die Idee überzeug-
te  das Planungsteam des künfti-
gen inklusiven Bewegungs- und 
Begegnungsparks an der Fils, der 
ab dem Frühjahr beim Sportplatz  
des TV Altenstadt (TVA) entste-
hen soll:  „Ein Karussell ist faszi-
nierend und gut zugänglich für 
Kinder“, sagt Gisela Kohle. „Jeder 
weiß intuitiv, was damit zu tun 
ist.“

Damit es auch Kinder im Roll-
stuhl nutzen können, müsse man 
den Untergrund aufgraben und 
das Karussell tief verlegen, er-
klärt Klaus Kohle, Gisela Kohles 
Ehemann, der ebenfalls bei Stei-
gle aktiv ist. Auf diese Weise sei 
das Spielgerät ebenerdig zugäng-
lich. Von der in der Mitte instal-
lierten Scheibe  können sich die 
Nutzer mit den Händen abstoßen 
und drehen. „Bei einem inklusi-
ven Karussell sind auch Kinder 
im Rollstuhl auf niemand ange-
wiesen“, sagt Klaus Kohle. „Rich-
tig Spaß macht es natürlich aber 
nur gemeinsam.“

Die Idee des Bewegungs- und 
Begegnungsparks kam von Mit-
gliedern des TVA, die auf Steigle 
und weitere Vereine zugingen. 
Nach derzeitigem Stand  wirken  
neben Steigle auch der Stadt- so-
wie der Kreisjugendring, der Ju-
gendgemeinderat, der Skatepark 
und die Samariterstiftung Alten-
stadt am Gemeinschaftsprojekt 
mit. Für Steigle sei es eine schö-
ne Erfahrung, dass jemand auf sie 
zukomme, sagt Gisela Kohle. Ob-
wohl mit dem Begriff Inklusion 
alle Menschen gemeint sind,  be-
gegne den Steigle-Mitgliedern oft 
die Einstellung: „Ich habe keine 
Behinderung, geht mich nichts 
an“, erzählt Gisela Kohle.  Das Ka-
russell sei ausdrücklich nicht nur 

für Kinder im Rollstuhl gedacht, 
sondern auch für alle nicht-behin-
derten Kinder.

Der Plan für den Bewegungs- 
und Begegnungspark sei zur rich-
tigen Zeit gekommen, sagt Klaus 
Kohle – nämlich während des ers-
ten Lockdowns, als viele Men-
schen Muße hatten. Die Atmo-
sphäre bei den Planungstreffen 
der Projektpartner im Frühsom-
mer sei „sehr gut“ gewesen, be-
richten die Kohles.  „Wir waren 
multikulti und generationenüber-
greifend“, sagt Gisela Kohle. „Alle 
haben sich gegenseitig zugehört 
und mitgedacht“, wirft ihr Mann 
ein.

Das Team hat sich von einer 
Sportökonomin beraten lassen 
und einige inklusive Bewegungs-
parks besucht, zum Beispiel in 
Heidenheim, Hülben und Erlan-
gen. Gisela Kohle haben beson-
ders die Sportgeräte gefallen, bei 
denen man sich gegenübersitzt 
und sich in die Augen schaut, sagt 
sie. Damit könne man zum Bei-

spiel Arme und Schultern trainie-
ren. Insgesamt sind vorerst neun 
Geräte geplant.

Das Karussell soll ein Gewicht 
von 300 Kilogramm aushalten. 
„Wenn man von Kindern mit 50 
Kilogramm ausgeht, können 
sechs gleichzeitig drauf“, sagt 
Klaus Kohle. Auch mit einem gän-
gigen Rollstuhl, der ungefähr 20 
Kilogramm wiegt, können ein 
paar Kinder gleichzeitig Karussell 
fahren. „Dabei gibt man gemein-
sam Schwung, um in Bewegung 
zu kommen“, sagt Klaus Kohle. 
„Es geht darum, immer schneller 

zu werden,  aber dann auch wie-
der zu signalisieren, wenn es zu 
flott ist.“ Dabei lerne man, aufein-
ander Rücksicht zu nehmen. „Es 
macht Kinder glücklich, Karussell 
zu fahren“ sagt die Steigle-Vorsit-
zende überzeugt.

Das Gelände soll ein Ort der 
Begegnung werden. „Wenn eine 
Seniorengruppe dort Sport 
macht, wäre das natürlich sensa-
tionell“, sagt Klaus Kohle und 
lacht.

Das Projektteam möchte mög-
lichst viele Arbeiten an der Anla-
ge selbst übernehmen, sagt Klaus 
Kohle. Der TVA habe zum Bei-
spiel viele Fachleute im Verein, 
die ihre Expertise mitbrächten. 
Nun versuchen die Projektpart-
ner Sponsoren zu gewinnen. Das 
inklusive Karussell soll 5000 Euro 
kosten und allen frei zugänglich 
sein. 

Info Die Spendenkonten und weitere 
Infos zur GZ-Weihnachtsaktion stehen 
links unter den Spendernamen.

„Es macht Kinder  
glücklich, Karussell zu fahren“
 GZ-Aktion Der Stadtbehindertenring Steigle in Geislingen plant mit acht Vereinen einen 
Bewegungs- und Begegnungspark in Altenstadt. Von Michael Scheifele

Fahrer hat  
2,5 Promille
Lonsee. Am Wochenende gab es 
mehrere von betrunkenen Auto-
fahrern verursachte Unfälle – in 
Lonsee war Samstagnacht ein 
24-Jähriger mit knapp 2,5 Promil-
le unterwegs, wie die Polizei mit-
teilt. Der Mann krachte um 22.40 
Uhr in der Silcherstraße mit ei-
nem geparkten Skoda zusammen. 

Der Audi des 24-Jährigen drehte 
sich und blieb quer auf der Stra-
ße stehen, der Skoda wurde auf 
den Gehweg geschleudert. Der 
Fahrer bliebt unverletzt; am Audi 
entstand ein Schaden von zirka 
25 000 Euro, beim Skoda sind es 
etwa 15 000 Euro. Der Mann 
musste seinen Führerschein ab-
geben und erhält eine Anzeige.

»  GZ-THEMA  
POLIZEI

Gisela und Klaus Kohle vom Stadtbehindertenring Steigle in Geislingen stehen auf dem Gelände des künf-
tigen inklusiven Bewegungs- und Begegnungsparks beim TVA-Platz in Altenstadt. Mit den Spenden der 
GZ-Leser soll ein inklusives Karussell angeschafft werden. Foto: Michael Scheifele

GZ-AKTION
Gemeinsam
geht‘s besser

Beim Karussell-
fahren lernen  

die Kinder, aufeinan-
der Rücksicht  
zu nehmen.
Klaus Kohle 
Stadtbehindertenring Steigle

Webinar zu 
Cyberkriminalität
Stuttgart. Die Industrie- und 
Handelskammer (IHK) Region 
Stuttgart veranstaltet mit dem 
Landeskriminalamt Baden-Würt-
temberg am 10. Dezember von 
17.30 bis 19 Uhr ein Webinar zu 
Cyberkriminalität. Es geht um die 
aktuelle Bedrohungslage für klei-
ne und mittelständische Unter-
nehmen sowie Präventions- und 
Schutzmöglichkeiten. Anmel-
dung: www.ihk.st/event/175143912 
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● Der Stadtbehindertenring Steigle 
ist einer der Initiatoren des geplan-
ten „Inklusiven Begegnungs- und 
Bewegungsparks an der Fils“. Die 
Macher brauchen finanzielle 
Unterstützung, um Sport- und 
Spielgeräte anschaffen zu können.
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GEISLINGEN UND KREIS
Polizei will
Auflagen  
durchsetzen

Göppingen. Bei den für heute in 
Göppingen angemeldeten De-
monstrationen von Corona-Skep-
tikern will die Polizei die von der 
Stadt verhängte Maskenpflicht 
durchsetzen. „Es gilt aber der 
Grundsatz der Verhältnismäßig-
keit“, sagte gestern Claudia Kap-
peler, Pressesprecherin des Poli-
zeipräsidiums Ulm. Sollten die 
Demonstranten sich aber wei-
gern, Masken aufzusetzen, werde 
das nicht folgenlos bleiben: „Dann 
muss man überlegen, wie man 
weiter verfährt, wir müssen auch 
die Bevölkerung schützen.“ Kap-
peler kündigt an: „Wir werden 
mit starken Kräften vor Ort sein.“ 
Bereitschaftspolizisten des Göp-
pinger Polizeipräsidiums Einsatz 
würden das Polizeipräsidium 
Ulm unterstützen. Kappeler will 
auch den Einsatz von Wasserwer-
fern nicht ausschließen: „Ich 
weiß nicht, wie sich die Ver-
sammlung entwickelt. Aber ich 
kann nicht sagen, dass der Was-
serwerfer nicht zum Einsatz 
kommt.“ Sie unterstreicht aber: 
„Wir hoffen, dass es geordnet ab-
läuft und sind natürlich froh, 
wenn sich jeder an die Auflagen 
hält.“ Bei der Stadt wurden drei 
Kundgebungen und Aufzüge an-
gemeldet, es wird mit rund 1000 
Teilnehmern gerechnet. Am 
Abend bat die städtische Presse-
stelle die Bevölkerung in einer 
Mitteilung, zwischen 13 und 20 
Uhr „nach Möglichkeit nicht mit 
dem Auto in die westliche Innen-
stadt beziehungsweise ins Reusch 
zu fahren“. Teilweise würden 
auch Straßen gesperrt.  dh

Protest Heute wird in 
Göppingen demonstriert: 
Bei Verstoß gegen die 
Maskenpflicht könnten 
Wasserwerfer auffahren.

Digitale Vorlesestunde
Geislingen. „Es war einmal“ – mit 
diesen vertrauten Worten begin-
nen die Geschichten in den You-
tube-Videos, die unterschiedliche 
Lesepaten zusammen mit dem 
Team der Geislinger Stadtbüche-
rei aufgenommen haben.  Anlass 
ist der bundesweite Vorlesetag, 
der gestern wegen der Coro-
na-Schutzmaßnahmen nicht, wie 
gewohnt, in der Bücherei, Schu-
len und Kindergärten stattfinden 
konnte.

Die Lesepaten stellen in der di-
gitalen Vorlesestunde unter-
schiedliche Märchen vor – man-
che der Geschichten sind altver-
traut, andere eher unbekannt.O-

berbürgermeister Frank Dehmer 
erzählt von der  „Klugen Bauers-
tochter“ und der „Bienenköni-
gin“, Margit Wirth-Vogt  liest 
„Rotkäppchen“ vor, Albert Ruff  
„Der gestiefelte Kater“ und „Die 
Bremer Stadtmusikanten“. Die 
Vorlesepatinnen Barbara Hart-
mann und Adelheid Kröner ha-
ben sich „Tischlein deck dich“, 
„Der Schweinehirt“ und „Zwerg 
Nase“ ausgesucht, der Landtags-
abgeordnete Sascha Binder wie-
derum „Frau Holle“.  sts

Info Die Videos sind noch mehrere  
Tage lang auf dem Youtube-Kanal der  
Geislinger Stadtbücherei abrufbar.

Welche Abenteuer der gestiefelte Kater erlebt, erzählt Vorlesepate 
Professor Albert Ruff auf Youtube. Foto: Screenshot Youtube

Pandemie
Corona-Inzidenz 
jetzt bei 130,2
Kreis Göppingen. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz im Landkreis ist ges-
tern Abend von 131,7 auf 130,2 
leicht gesunken. Das berichtete 
das Landesgesundheitsamt.

In der Klinik am Eichert in 
Göppingen behandelt das Klinik-
personal derzeit 50 Covid-Patien-
ten (Stand gestern, 9.20 Uhr), von 
ihnen müssen neun beatmet wer-
den. Zudem gibt es elf Patienten 
in Göppingen, die als Verdachts-
fälle eingestuft werden, in der 
Helfenstein-Klinik in Geislingen 
gibt es einen Verdachtsfall.  ruw

Mit Messer 
auf Opfer 
eingestochen

Geislingen/Ulm. Im Juni soll in Ey-
bach ein 19-Jähriger mit einem 
Messer acht Mal auf einen damals 
34-Jährigen eingestochen haben. 
Das wirft ihm die Staatsanwalt-
schaft vor. Der junge Mann muss 
sich ab Dienstag, 24. November, 
wegen versuchten Totschlags mit 
gefährlicher Körperverletzung 
vor dem Landgericht Ulm verant-
worten. Der Angeklagte sitzt in 
Untersuchungshaft.

Wie Alexander Spengler, Pres-
sesprecher des Landgerichts, be-
richtet, erlitt der 34-Jährige 
schwere Stichverletzungen im 
Oberbauch, in der rechten Flan-
ke nahe der Niere und weitere 
Stichwunden am Oberschenkel 
und Unterarm. Da er sich gegen 
den Angriff gewehrt hatte, gelang 
ihm die Flucht.

Der Angeklagte soll sich an 
dem Abend im Juni in der Woh-
nung eines Bekannten in Geislin-
gen aufgehalten haben. Dieser 
soll den 19-jährigen Angeklagten 
aus Angst vor dem späteren Ge-
schädigten – dem heute 35-jähri-
gen Nebenkläger – gebeten haben, 
auf die Wohnung aufzupassen. 
Seine Mutter soll zuvor von dem 
damals 34-Jährigen bedroht wor-
den sein. Der 19-Jährige soll den 
Nebenkläger dann im Laufe des 
Abends in die Wohnung gelassen 
haben. Dort habe er ihm unver-
mittelt gedroht, ihn umbringen zu 
wollen. Wie Spengler weiter in 
der Pressemitteilung schildert, 
soll der 19-Jährige zum Taschen-
messer mit einer Klingenlänge 
von etwa sechs Zentimetern ge-
griffen haben. Er wird verdäch-
tigt, mindestens acht Mal mit dem 
Messer auf den heute 35-Jährigen 
eingestochen zu haben, in der Ab-
sicht, ihn zu töten.

Das Verfahren vor der zweiten 
großen Strafkammer als Jugend-
kammer beginnt am Dienstag um 
8.30 Uhr. Insgesamt sind acht Sit-
zungstage vorgesehen. Vorsitzen-
der Richter am Landgericht ist 
Michael Klausner.

Justiz Staatsanwaltschaft 
wirft jungem Mann 
versuchten Totschlag mit 
gefährlicher 
Körperverletzung vor.

Angehörige, deren Kind 
im Sterben liegt, Men-
schen mit Behinderung, 
die Ersthelfer an einer 

Schule und viele mehr können 
GZ-Leser unterstützen: Die GEIS-
LINGER ZEITUNG hat sich bei 
der 44. GZ-Weihnachtsaktion 
„Gemeinsam geht’s besser“ für 
sechs Vereine und Institutionen 
mit gemeinnützigen Projekten 
entschieden. Dieses Jahr könnten 
weitere Bewerber hinzukommen, 
wenn der Bedarf der sechs bisher 
ausgewählten Projekte von insge-
samt 27 700 Euro überschritten 
wird. 

Der GZ ist bewusst, dass die 
Spendensummen früherer Jahre 
dieses Mal wohl nicht erreicht 
werden können, weil derzeit kei-
ne Veranstaltungen stattfinden. 
Auch der Weihnachtsmarkt und 
damit die GZ-Tombola fallen aus. 
Doch die GZ sagt: Jetzt erst recht! 
Denn besonders in Krisenzeiten 
ist es wichtig, dass die Gesell-
schaft solidarisch zusammensteht 
und für andere da ist, die Hilfe 
benötigen, sowie diejenigen un-
terstützt, die sich für Schwäche-
re, Schutzbedürftige und Kranke 

engagieren. Die Bandbreite der 
guten Vorhaben unserer Partner 
ist vielfältig. Die GZ-Leserinnen 
und -Leser sind gefragt für die 
gute Sache zu werben, aber auch 
selbst mit Geldspenden die Akti-
on zu fördern.

Die GZ-Projektpartner
Der Spendenerlös geht ohne Ab-
züge an diese sechs Projekte:
P Der Stadtbehindertenring 
Steigle ist einer der Initiatoren 
des geplanten „Inklusiven Begeg-
nungs- und Bewegungsparks an 
der Fils“. Die Macher brauchen 
finanzielle Unterstützung, um 
Sport- und Spielgeräte anschaffen 
zu können.
P Der Tagestreff „Lichtblick“  
in Geislingen bietet chronisch 

psychisch kranken Menschen 
kostenfreie Begegnung sowie An-
gebote zur Tagesstrukturierung, 
um zu vermeiden, dass sie sozial 
vereinsamen oder in die Klinik 
müssen. Der Verein zieht im kom-
menden Jahr um und braucht 
Geld für neue Möbel.  
P Die Begleitung von Sterbenden 
und ihren Angehörigen ist eine 
wichtige Aufgabe. Ehrenamtliche 
übernehmen das beim Kinder- 
und Hospizdienst der Malteser. 
Sie sollen für diese Tätigkeit 
durch Fortbildungen qualifiziert 
werden.
P Die Lebenshilfe will Sitz- und 
Liegemöglichkeiten für ihre in-
klusive Schaukel anschaffen, die 
zu den Bedürfnissen der Mitar-
beiter mit Mehrfach-Behinderung 

passen. Das Schaukeln hat positi-
ve Auswirkungen auf Körper so-
wie Psyche und regt den Gleich-
gewichtssinn an.
P Der Förderverein der Bodel-
schwingh-Schule in Geislingen 
möchte als Teil eines sonderpäd-
agogischen Angebots eine Reit-
therapie zur Verfügung stellen. 45 
Schülerinnen und Schüler der 
Schule sollen in 70 Reiteinheiten 
davon profitieren.
P Ein Defibrillator kann bei Men-
schen mit Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen Leben retten. Der Förder-
verein der Albert-Ein-
stein-Grundschule will sich 
deshalb ein solches Gerät kaufen, 
da sich die Zunahme von derarti-
gen Erkrankungen auch in der 
Schule bemerkbar macht.

Jetzt erst recht helfen
Spenden Die GZ-Weihnachtsaktion startet heute. Sechs Projekte sollen von ihr profitieren. 
Weitere folgen, wenn genug Geld zusammenkommt. Von Michael Scheifele

Alles zur GZ-Weihnachtsaktion „Gemeinsam geht‘s besser

Helfen Das Gelingen der 
GZ-Aktion ist  besonders 
von ihrer Unterstützung ab-
hängig. Spendenveranstal-
tungen sind in diesem Jahr 
schwer möglich, aber den-
noch kann zum Beispiel im 
Betrieb oder Verein gewor-
ben werden.

Spenden Sie können ent-
scheiden, ob Sie für alle 
Projekte spenden oder für 

einzelne. Wir bitten alle 
Spender das Geld corona-
bedingt dieses Jahr direkt 
auf eines unserer beiden 
Spendenkonten zu über-
weisen: Kreissparkasse 
Göppingen IBAN: DE24 6105 
0000 0006 0770 99 oder 
Volksbank Göppingen IBAN: 
DE14 6106 0500 0608 
0000 00. Jeder Spender 
wird in der GEISLINGER ZEI-
TUNG genannt und erhält 

auf Wunsch eine Spenden-
bescheinigung (bitte Adres-
se angeben). Anonyme 
Spenden sind auch möglich 
(dies bitte auf der Überwei-
sung vermerken). Sie kön-
nen uns gerne ein Spenden-
foto zuschicken, mit einer 
kurzen Information: An wen 
geht die Spende? Wie wur-
de die Spende eingesam-
melt? Wie viel Geld ist zu-
sammengekommen?  Wir 

werden Ihren Beitrag in der 
GZ veröffentlichen.

Kontakt Bei allen Fragen 
und Ideen rund um die 
GZ-Weihnachtsaktion „Ge-
meinsam geht’s besser“ 
können Sie sich an den 
GZ-Volontär Michael Schei-
fele wenden. Kon-
takt: (07331) 202-64 oder 
per E-Mail: m.scheifele@
swp.de

Der Weihnachtsbaum in der Geislinger Fußgängerzone ist aufgebaut, der Advent rückt näher: Es wird Zeit, dass die GZ-Aktion „Gemeinsam 
geht’s besser“ beginnt.  Für alle ausgewählten gemeinnützigen Projekte lohnt es sich zu spenden. Foto: Alexander Jennewein

GZ-AKTION
Gemeinsam
geht‘s besser

Zeugenaufruf
Messgerät mit 
Farbe besprüht
Geislingen. Mit schwarzer Farbe 
haben Unbekannte in der Nacht 
auf Samstag vor einer Woche die 
mobile Geschwindigkeitsmessan-
lage besprüht, die in der Filsstra-
ße stand. Das berichtete gestern 
die Polizei. Es entstand ein Sach-
schaden von 500 Euro. In der dar-
auffolgenden Nacht kehrten die 
Sprüher wohl mit schlechtem Ge-
wissen zurück und entfernten 
ihre Schmierereien. Die Polizei 
sucht Zeugen, die Hinweise auf 
die Täter geben können, Telefon 
(07331) 93 27-0.

AfD kündigt  
Klage an
Göppingen. Nachdem die Stadt 
Göppingen angekündigt hat, den 
geplanten Parteitag der AfD in 
der EWS-Arena am 5. und 6. De-
zember zu untersagen, wehrt sich 
der Vorstand um die Landesvor-
sitzende Alice Weidel in einer 
Mail an die Mitglieder. „Diese ab-
surde Rechtsauffassung der Stadt-
verwaltung hat der Landesvor-
stand zur Kenntnis genommen“, 
heißt es. Ein Verbot sei „schlicht 
und ergreifend Verfassungs-
bruch“. Und: „Sollte der Parteitag 
tatsächlich verboten werden, 
werden wir dagegen gerichtlich 
vorgehen.“ Der Vorstand kommt  
zu dem Schluss: „Der Versuch der 
Stadtverwaltung, unsere demo-
kratische Bürgerpartei zu unter-
drücken, ist erbärmlich und de-
monstriert, wie wenig die Macht-
haber in unserem Land von De-
mokratie halten.“  dh
Seite 5

Müllsäcke  
illegal entsorgt
Süßen. Ein 20-Jähriger hat am 
Mittwoch kurz nach 19 Uhr ille-
gal seinen Müll entsorgt. Er wird 
angezeigt wegen unerlaubter Ab-
fallbeseitigung. Laut Polizei hat-
te eine Zeugin einen Mercedes 
mit geöffnetem Kofferraum im 
Baierhofweg gesehen. Sie sah, wie 
der Mann zwei Müllsäcke aus sei-
nem Auto nahm und ins Gebüsch 
warf. Nachdem ihn die Zeugin auf 
sein Fehlverhalten angesprochen 
hatte, holte er insgesamt vier Sä-
cke aus dem Gebüsch und lud sie 
wieder in sein Auto.

Auf Seite 11: Geistliche müssen den  
Gottesdienst an Heiligabend schneller 
als sonst über die Bühne bringen.

„

Gisela und Klaus Kohle vom Stadtbehindertenring Steigle in Geislingen stehen auf 
dem Gelände des künftigen inklusiven Bewegungs- und Begegnungsparks beim 
TVA-Platz in Altenstadt. Mit den Spenden der GZ-Leser soll ein inklusives Karussell 
angeschafft werden.� Foto: Michael Scheifele

Beim Führen übernimmt man die Verantwortung für Pferd und 
Reiter. Das Bild wurde vor der Maskenpflicht aufgenommen.
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Grußwort

Adveniat, die Weihnachtsaktion 2020

Liebe Leserinnen 
und Leser,

wie und mit wem werden wir 
dieses Jahr Weihnachten 
feiern? Was ist möglich und 
was nicht? Welche Gottes-
dienste können stattfinden, 
wie viele Plätze haben wir in 
den Kirchen? Fragen über 
Fragen, die zum Zeitpunkt 
der Erstellung dieser Sonder-
beilage noch völlig offen 
waren. 
Doch trotz aller möglichen 
und auch nötigen Einschrän-
kungen, Weihachten findet 

statt und soll auch in guter 
Weise gefeiert werden. Die 
Geburt des Herrn und 
Erlösers ist ein Ereignis voller 
Hoffnung, das gerade auch 
in diesem Jahr die Dunkelheit 
von Angst und Ungewissheit 
zu erhellen vermag. Gott tritt 
an unsere Seite, nimmt uns 
an die Hand und führt uns 
durch alle Widerwärtigkeiten 
ins Licht des Lebens. 
Von Heiligabend bis zum 6. 
Januar begehen wir eine Fülle 
von Fest- und Gedenktagen, 
die uns vor Augen führen, 
wie die Geburt Jesu Welt und 

Mensch verwandelt und uns 
Zuversicht und Freude zu 
schenken vermag. 
Die vorliegende Sonderbeila-
ge soll Ihnen dabei eine Hilfe 
sein, ihnen Impulse, Informa-
tionen und Gottesdienste an 
die Hand geben.

Im Namen aller Autorinnen 
und Autoren wünsche ich 
Ihnen frohe und gesegnete 
Weihnachten sowie Gottes 
Segen und Geleit im kom-
menden Jahr. 

Ihr Dekan Martin Ehrler

Wieder neigt sich ein Jahr 
dem Ende zu und wieder ist 
es ein Anliegen, mit der Hilfe 
der Leserschaft im Rahmen 
des diesjährigen Lateinameri-
ka- Hilfswerks „Adveniat“, 
mit seiner Weihnachtaktion 
„ÜberLeben einer armen 
Landbevölkerung“ in 

Lateinamerika und in der 
Karibik, mit einer Spende, 
diesen Menschen zu einem 
würdevollen und menschli-
chen Leben zu verhelfen.
Schwerpunktländer sind 
Argentinien, Brasilien und 
Honduras. In Lateinamerika 
und der Karibik lebt jeder 

Fünfte auf dem Land. Das 
bedeutet häufig auch, 
abgehängt und ausgeschlos-
sen zu sein. Wer auf dem 
Land geboren ist, ist dreimal 
häufiger von Armut betrof-
fen als eine Person, die in der 
Stadt geboren wird. In den 
ländlichen Regionen sind die 
Gesundheitsstationen oft 
miserabel ausgestattet. 
Diagnosemöglichkeiten 
fehlen, Fachpersonal, 
Medikamente gibt es kaum. 
Und jetzt auch noch die 
Corona Pandemie. Das Virus 
trifft besonders die Landbe-
völkerung. Diese Menschen 
sind aufgrund ihrer Armut 
und der schlechten Ernäh-
rungssituation besonders 
betroffen. Eine schlechte 
Immunabwehr, Infektions-
krankheiten und chronische 
Leiden sind die Folgen.
Deshalb rückt das Lateiname-
rika-Hilfswerk Adveniat mit 
seiner diesjährigen Weih-
nachtsaktion, unter dem 

Motto, „ÜberLeben der 
armen Landbevölkerung“ in 
Lateinamerika und in der 
Karibik in den Blickpunkt. 
Weihnachtskollekte am 24. 
und 25. Dezember in allen 
katholischen Kirchen 
Deutschlands. 
Sie begrüßen das Adveniat 
Projekt? Dann unterstützen 
Sie es mit einer Adveniat-Pro-
jektpartner Spende und 
geben diesen Menschen 
damit wieder Mut und 
Hoffnung.
Spendenkonto Bischöfliche 
Aktion Adveniat-ÜberLeben.
IBAN: DE03 3606 0295 0000 
0173 45SWIFT  
BIC-Code: GENODED1BBE

Peter Ott, 
Kirchengemeinderat 
Bad Ditzenbach
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Weihnachten in Deutschland 
und in Peru
Mit dem Weihnachtsfest wird 
viel in Verbindung gebracht: 
Fest der Familie; das Fest, bei 
dem wir uns alle wiederfin-
den; Fest der Harmonie und 
der Liebe. Obwohl viele 
Bräuche in der heutigen Zeit 
wegzubrechen drohen, 
scheint das Weihnachtsfest 
eine Ausnahme darzustellen. 
So vielen Menschen bedeutet 
dieses Fest sehr viel und die 
Festtage werden – wenn 
irgend möglich – immer 
gleich begangen. Die 
Familien, deren Mitglieder oft 
räumlich getrennt voneinan-
der leben, kommen alle 
zusammen…meistens bei 
Eltern oder Großeltern. Hier 
kann man eine Sehnsucht im 
Menschen nach Beständig-
keit und Verlässlichkeit 
erahnen in unserer schnellle-
bigen und unsicheren Zeit. 
Besonders schmerzlich trifft 
uns da, dass das Weihnachts-
fest in diesem Jahr so ganz 
anders sein wird. Obwohl die 
„stade Zeit“ mitunter die 
stressigste im ganzen 
Jahresverlauf ist, sehnen sich 
die Menschen nach Unterbre-
chung und „Entschleuni-
gung“ in den Wochen des 
Advents und von Weihnach-
ten.

Die Sitten und Gebräuche 
in Deutschland reichen 
Jahrhunderte zurück. Viele 
deutsche Weihnachtsbräuche 
haben sich mittlerweile in der 
ganzen Welt etabliert. Der 
Weihnachtsbaum, die 
Weihnachtskrippe, weih-
nachtliche Dekoration im und 
ums Haus, das gemeinsame 
Weihnachtsessen, der 
Kirchgang, die Geschenke 
und vielleicht auch das 
gemeinsame Singen/
Musizieren gehören für viele 
zum Weihnachtsfest einfach 

dazu. Der Weihnachtsbaum 
als immergrüne Pflanze 
symbolisiert hierbei mehr als 
alle anderen Symbole 
Beständigkeit, Ausdauer…ja, 
er steht letztlich für unver-
gängliches Leben.
Das wünschen wir uns alle! 
Besonders in der aktuellen 
Situation, wo das Leben von 
so vielen gefährdet ist. Die 
Weihnachtsbräuche…es gibt 
sie nicht nur um ihrer selbst 
willen, sondern sie sind ein 
Ausdruck einer Sehnsucht 
nach Halt und Beständigkeit. 
Sie sind ein „Fels in der 
Brandung“ in einer Zeit, in 
der sich die Dinge immer 
schneller ändern. Und es 
schwingt nicht zuletzt die 
Hoffnung mit, dass mit 
diesem Kind in der Krippe 
alles gut wird.

Weihnachten ist in Peru noch 
ganz stark das Fest der 
Familie. Dies wird auch schon 
deutlich in der Adventszeit. 

Jeden Adventssonntag trifft 
man sich in der Familie um 
gemeinsam zu beten und das 
Abendessen zu teilen. In der 
Vorweihnachtszeit gibt es in 
Schulen wie auch anderen 
Gruppen sogenannte 
„Chocolatadas“ also gemein-
same Advents- und Weih-
nachtsfeiern, bei denen das 
Teilen im Mittelpunkt steht. 
Es wird gemeinsam geges-
sen, heiße Schokolade 
getrunken und jede Familie 
bekommt kleine Geschenke 
(ähnlich wie bei uns das 
Wichteln). Nur, dass es sich 
bei diesen Geschenken um 
nützliche Dinge handelt, wie 
beispielsweise Suppenschüs-
seln und Tassen sowie Roscas 
(eine Mischung aus Keks und 
Cracker) und Panettone. 
Auch gibt es bei diesen 
Feiern ein Programm, von 
den Schüler/innen oder der 
Gruppe zusammengestellt. 
Dies können beispielsweise 
eine Darstellung der Geburts-

szene oder auch Lieder sein. 
Die Krippe in der Kirche wird 
von den Jugendlichen der 
Gemeinde aufgebaut. Um 
die dafür benötigten Natur-
materialien zu sammeln, 
machen die Jugendlichen im 
Advent gemeinsam einen 
Ausflug. 

Am 24. Dezember finden 
die Christmetten statt. Diese 
werden ungefähr genauso 
gut besucht, wie der normale 
Sonntagsgottesdienst. Auch 
in Peru endet die Christmette 
mit „Stille Nacht“, also im 
Spanischen: „Noche de Paz“ 
Weihnachten selbst ist auch 
erst am 25. und deshalb gibt 
es dort auch erst Geschenke. 
Da in Peru Sommer ist im 
Dezember, wird oft gegrillt. 
Musik und Tanz dürfen 
natürlich nicht fehlen.

Ralf Baumgartner Pfarrer 
St. Cyriakus Wiesensteig 
Viola Schreiber 
Gemeindeassistentin
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„Frieden überwindet  Grenzen“ 
Aktion Friedenslicht 2020

Das Friedenslicht ist ur-
sprünglich eine Initiative des 
Österreichischen Rundfunks 
(ORF) aus dem Jahr 1986. Ein 
Licht aus Bethlehem sollte als 
Botschafter des Friedens 
durch die Länder reisen und 
die Geburt Jesu verkünden. 
Seither wird das Licht 
alljährlich in der Vorweih-
nachtszeit von einem Kind in 
der Geburtsgrotte in Bethle-
hem entzündet und per 
Flugzeug nach Wien ge-
bracht. Von dort aus wird es 
am dritten Adventswochen-
ende in die meisten europäi-
schen Länder gesandt. 
Insbesondere die Pfadfinde-
rinnen und Pfadfinder 
verschiedener Verbände 
haben sich der Verbreitung 
des Friedenslichts und seiner 
Botschaft in vielen europäi-

schen Ländern angenom-
men. Als Symbol für Frieden, 
Wärme, Toleranz und 
Solidarität soll das Licht an 
„alle Menschen guten 
Willens“ weitergegeben 
werden. Wer das Licht 
empfängt, kann damit selbst 
die Kerzen von Freunden und 
Bekannten entzünden, damit 
vielfach etwas von dem 
Frieden erfahrbar wird, auf 
den die Menschen in der 
Weihnachtszeit besonders 
hoffen.

In diesem Jahr steht die 
Friedenslichtaktion unter dem 
Motto „Frieden überwindet 
Grenzen“. Das Erleben von 
Grenzen – zwischen Ländern, 
Menschen, Religionen und 
Ideologien – wird themati-
siert. Außerdem kommt 2020 

bedingt durch die Coro-
na-Pandemie die Erfahrung 
dazu, dass Grenzen zwischen 
Ländern zum Teil geschlossen 
und auch innerhalb der 
Gesellschaft andere Grenzen 
im Zusammenleben gezogen 
wurden. Sich mit Mut, 
Offenheit und Zuversicht 
dafür einzusetzen, dass diese 
Grenzen gemeinsam über-
wunden werden, dazu ruft 
die Aktion Friedenslicht „alle 
Menschen guten Willens“ 
auf.  

Bereits seit über zehn Jahren 
bringen die Degginger 
Pfadfinder (DPSG) das 
Friedenslicht auch nach Ave 
Maria. Am dritten Advent 
wird das Licht von einer 
Delegation in Stuttgart 
abgeholt. In den Tagen vor 

Weihnachten wird das 
Friedenssymbol dann in Ave 
Maria im Rahmen eines 
stimmungsvollen Wortgottes-
dienstes ausgesandt, den die 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen mit treffenden 
Texten und Liedern gestalten. 
Von Jahr zu Jahr stieg die 
Zahl der Gottesdienstbesu-
cher, die das Friedenslicht zu 
sich nach Hause holen 
wollten – der Platz in der 
Kirche reichte zuletzt nicht 
mehr aus. Anfragen nach 



�       5

Heilig Abend in der Familie
Die folgende Andacht, die an 
die Vorlage der Diözese 
angelehnt ist, können Sie mit 
Ihrer Familie direkt vor der 
Bescherung feiern. Dazu 
benötigen Sie lediglich eine 
Kerze und eine Krippe. Sie 
können von den Kindern die 
Figuren der Krippe während 
des Weihnachtsevangeliums 
passend bewegen und stellen 
lassen. 

Die Kerze wird entzündet
Eine/r: Wir beginnen gemein-
sam mit dem Kreuzzeichen 
und sprechen Im Namen des 
Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes. 
Alle: Amen.
Eine/r: Wir wollen gemein-
sam beten. 
Guter Gott, heute feiern 
Menschen auf der ganzen 
Welt die Geburt deines 
Sohnes. Dieses Jahr wollen 
wir besonders auf das Licht 
schauen, dass Jesus uns 

bringt. Durch ihn wird die 
Dunkelheit hell. Öffne unser 
Herz für deine Botschaft. 
Darum bitten wir durch 
Christus unseren Herrn.
Alle: Amen.

Weihnachtsevangelium: 
„Jesus wird geboren“ (Lk 
2,1-20)
Eine/r: Es geschah aber in 
jenen Tagen, dass Kaiser 

Augustus den Befehl erließ, 
den ganzen Erdkreis in 
Steuerlisten einzutragen. 
Diese Aufzeichnung war die 
erste; damals war Quirinius 
Statthalter von Syrien. Da 
ging jeder in seine Stadt, um 
sich eintragen zu lassen. 
So zog auch Josef von der 
Stadt Nazaret in Galiläa 
hinauf nach Judäa in die 
Stadt Davids, die Betlehem 

heißt; denn er war aus dem 
Haus und Geschlecht Davids. 
Er wollte sich eintragen 
lassen mit Maria, seiner 
Verlobten, die ein Kind 
erwartete. 
Es geschah, als sie dort 
waren, da erfüllten sich die 
Tage, dass sie gebären sollte, 
und sie gebar ihren Sohn, 
den Erstgeborenen. Sie 
wickelte ihn in Windeln und 
legte ihn in eine Krippe, weil 
in der Herberge kein Platz für 
sie war. In dieser Gegend 
lagerten Hirten auf freiem 
Feld und hielten Nachtwache 
bei ihrer Herde. 
Da trat ein Engel des Herrn 
zu ihnen und die Herrlichkeit 
des Herrn umstrahlte sie und 
sie fürchteten sich sehr. Der 
Engel sagte zu ihnen: 
Fürchtet euch nicht, denn 
siehe, ich verkünde euch eine 
große Freude, die dem 
ganzen Volk zuteilwerden 
soll: Heute ist euch in der 

Foto: pixabay

dem Zeitpunkt der Feier 
kamen sogar aus dem 
Stuttgarter Raum. Im Laufe 
der Jahre hat sich die 
Aussendungsfeier des 
Friedenslichtes aus Bethlehem 
so zu einem der Höhepunkte 
der Vorweihnachtszeit in Ave 
Maria entwickelt. 

In diesem Jahr stellt die 
Pandemie die Organisatoren 
der Aktion in allen Ländern 
jedoch vor große Herausfor-
derungen: Zentrale Aussen-
dungsfeiern können nicht 
stattfinden, Verkehrswege 
und Vernetzungspunkte der 
Delegationen aus ganz 
Europa müssen anders 
geplant werden. - Nicht 
zuletzt stellte sich auch den 
Degginger Pfadfindern die 
Frage: Wie kann das Licht vor 

Ort unter Einhaltung der 
Bestimmungen dennoch 
weitergegeben werden?
Mit viel Engagement und 
Kreativität wurde die Variante 
„Friedenslicht to go“ entwi-
ckelt. So konnten alle 
Interessierten das Licht vom 
Auto aus entgegennehmen. 
- Für alle, die die Flamme 
über die Weihnachtstage 
noch nach Hause holen oder 
einem lieben Menschen 
weitergeben möchten, 
brennt das Friedenslicht in 
Ave Maria weiter – als 
Symbol für die Weihnachts-
botschaft und unseren 
Auftrag, den Frieden unter 
den Menschen zu verwirkli-
chen.

Silke Wagner 
GV Deggingen
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Stadt Davids der Retter 
geboren; er ist der Christus, 
der Herr. Und das soll euch 
als Zeichen dienen: Ihr 
werdet ein Kind finden, das, 
in Windeln gewickelt, in einer 
Krippe liegt. 
Und plötzlich war bei dem 
Engel ein großes himmlisches 
Heer, das Gott lobte und 
sprach: 
Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden den 
Menschen seines Wohlgefal-
lens. Als die Engel von den 
Hirten in den Himmel 
zurückgekehrt waren, sagten 
die Hirten zueinander: 
Lasst uns nach Betlehem 
gehen, um das Ereignis zu 
sehen, das uns der Herr 
kundgetan hat! 
So eilten sie hin und fanden 
Maria und Josef und das 
Kind, das in der Krippe lag. 
Als sie es sahen, erzählten sie 
von dem Wort, das ihnen 
über dieses Kind gesagt 
worden war. Und alle, die es 
hörten, staunten über das, 
was ihnen von den Hirten 
erzählt wurde. Maria aber 
bewahrte alle diese Worte 
und erwog sie in ihrem 
Herzen. Die Hirten kehrten 
zurück, rühmten Gott und 
priesen ihn für alles, was sie 
gehört und gesehen hatten, 
so wie es ihnen gesagt 
worden war.

Fürbitten und Vater unser
Eine/r: Jesus, du bist jetzt bei 
uns. Heute feiern wir deinen 
Geburtstag. Wir sind voller 
Freude und Dankbarkeit. Du 
bist in die Welt gekommen,  
damit die Welt hell wird. Zu 
dir kommen mit unseren 
Bitten:
Eine/r: Maria und Josef 
waren unterwegs und haben 
an viele Türen geklopft. Auch 

heute sind viele Menschen 
unterwegs und auf der 
Flucht. Sie sind auf der Suche 
nach einem sicheren Ort. 
Begleite sie und schenke 
ihnen eine neue Heimat. 
Jesus, du Licht der Welt -
Alle: Wir bitten dich erhöre 
uns.

Eine/r: Die Hirten hörten die 
Botschaft der Engel. Auch 
heute hören viele Menschen 
die Botschaft von der Geburt 
Jesu. Öffne ihre Ohren und 
Herzen und mach ihnen Mut, 
davon zu erzählen.
Jesus, du Licht der Welt -
Alle: Wir bitten dich erhöre 
uns.

Eine/r: Bei den Hirten auf 
dem Feld wurde es hell. Auch 
heute ist es bei manchen 
Menschen dunkel in ihrem 

Leben. Sie sind traurig und 
verspüren kaum Freude. 
Schenke ihnen deine Nähe 
und dein Licht.
Jesus, du Licht der Welt -
Alle: Wir bitten dich erhöre 
uns.

Eine/r: Die Engel verkündeten 
den Frieden auf Erden. Auch 
heute braucht es Frieden bei 
den Menschen. Schenke 
unserer Familie und der 
ganzen Welt deinen Frieden.
Jesus, du Licht der Welt -
Alle: Wir bitten dich erhöre 
uns.

Eine/r: Wir danken dir, Jesus, 
dass du unsere Bitten, Sorgen 
und Wünsche hörst – auch 
das, was wir nicht laut gesagt 
haben. Wir brauchen deinen 
Frieden und dein Licht. Du 
lässt uns nicht allein. 

Dafür danken wir dir und 
beten mit den Worten, die 
du uns gesagt hast: 
Alle: Vater unser im Himmel 
geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. Dein 
Wille geschehe, wie im 
Himmel so auf Erden. Unser 
tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere 
Schuld, wie auch wir verge-
ben unsern Schuldigern. Und 
führe uns nicht in Versu-
chung, sondern erlöse uns 
von dem Bösen. Denn dein 
ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit. Amen.

Segen
Eine/r: Wir wollen nun um 
Gottes Segen bitten: Du, 
Gott, hast in dieser Nacht die 
Sehnsucht der Welt gestillt 
und uns Menschen deinen 
Sohn geschenkt, der als Licht 
der Welt auch in unser Herz 
kommt. Lass uns zu Kindern 
des Lichts werden und die 
Frohe Botschaft deiner 
Menschwerdung weiterer-
zählen. So segne uns + Gott 
der Vater, der Sohn und der 
Heilige Geist. 
Alle: Amen

Lied
Stille Nacht

Hannah Kübler 
Gemeindereferentin 
in Geislingen
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Keinen Streit 
an Weihnachten

Eigentlich wollen die meisten 
von uns ein friedliches 
Weihnachten erleben. Trotz 
diesem Wunsch gelingt dies 
nicht immer. Das mag daran 
liegen, dass man aus alltags- 
und vorweihnachtlichem 
Stress kommt und oft zu 
hohe Erwartungen an das 
Fest hat. Dieses Jahr kommt 
Corona und die Unsicherheit 
wie man Weihnachten feiern 
darf und will dazu. Was kann 
helfen?
  
Man kann von der Weih-
nachtsbotschaft lernen: 

•  Der mächtige Gott wird 
ohnmächtig, klein hilflos, 
ein Mensch in armen 
Verhältnissen: Das heißt für 
mich, dass ich Gespräche 
über Religion, Politik, Corona, 
… die zu Streit führen 
können, nicht rechthaberisch 
und machtvoll führe, sondern 
aus einer machtlosen Position 
heraus. 

•  Gott wird Mensch, um bei 
uns und einer von uns zu 
sein: So wie er gerne bei uns 
ist, uns nahe sein will, kommt 
es für mich darauf an, mit  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
meiner Familie, mit andern 
zusammen zu sein und 
darauf zu achten, dass jeder 
dazugehört. 

•  Gott wird auch heute in 
uns geboren in unseren 
Herzen. Das kann heißen: 
Offen zu sein für das Neue, 

das die andern mir schenken 
und in mir wecken wollen. 
Offen zu sein für das 
unverfügbare, geheimnisvolle 
in unserem Leben. 
Wenn es dann mal weniger 
gut gelingt, ein friedliches, 
familiär schönes Weihnach-
ten zu feiern, beschuldige 
und resigniere nicht, sondern 
schaue auf den versöhnen-
den Blick des Kindes in der 
Krippe. 

Josef Priel 
Gemeindereferent in 
Deggingen, Bad Ditzenbach

Foto: FIUMANA ALEX- stock.adobe.com
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„Nun freut euch ihr Christen“ 
Ein Lied und seine Botschaft

Es zählt zu den beliebtesten 
Weihnachtsliedern: „Nun 
freut euch ihr, Christen“ oder 
auch bekannt unter dem Titel 
„Herbei, o ihr Gläubigen“.
Das Lied ist eine einzige 
Einladung, es denen nachzu-
tun, die zum Stall von 
Bethlehem gezogen sind: 
den Hirten. Und nicht nur die 
äußere Wanderung auf sich 
zu nehmen, sondern auch 
aus sich herauszutreten, das 
Eigene zu verlassen und 
schlicht und ergreifend 
anzubeten.

Denn dazu ist Grund:
1.) Nun freut euch, ihr 
Christen, singet Jubellieder
und kommet, o kommet 
nach Betlehem.
Christus der Heiland stieg zu 
uns hernieder.
Kommt, lasset uns anbeten, 
kommt, lasset uns anbeten
Kommt, lasset uns anbeten 
den König, den Herrn.
Der Heiland ist „hernieder“ 
gekommen, Gottes Sohn ist 
ein Mensch geworden. 
Darum gehen die Uhren 
anders und wird die Zeit nach 
Christi Geburt berechnet. 

Weil es Gott gefallen hat, so 
zu handeln, uns zuliebe, 
damit es noch Hoffnung gibt 
in dieser Welt und nach 
dieser Welt.

Die ersten, die kommen:
2.) O sehet, die Hirten, eilen 
von den Herden
und suchen das Kind nach 
des Engels Wort;
Gehn wir mit ihnen, Friede 
soll uns werden.
Kommt, lasset uns anbeten…
Es ist eine heilige Eile, die die 
Hirten an den Tag legen. So 
wie schon Maria zu ihrer 
Cousine Elisabeth geeilt ist, 
so eilen nun die Hirten weg 
von ihren Schafen hin zum 
Kind im Stall. Die Dinge mit 
Gott dulden keinen Aufschub 
und keine Trödelei. Diese Eile 
hat nichts mit Hektik zu tun, 
sondern mit der ewigen 
Berufung des Menschen, mit 
seiner Seele, die nur Ruhe 
und Frieden finden kann in 
Gott.

Wer dieser Jesus ist:
3.) Der Abglanz des Vaters, 
Herr der Herren alle,
ist heute erschienen in 

unserm Fleisch;
Gott ist geboren als ein Kind 
im Stalle.
Kommt, lasset uns anbeten…
Der Anfang des Johannes-
evangeliums ist hier in kurze 
Worte gefasst: „Das Wort ist 
Fleisch geworden und hat 
unter uns gewohnt“ (Joh 1, 
14). Der Gedanke daran ist 
überwältigend; die Wahrheit, 

die geschehen ist, noch 
mehr: Der Sohn des ewigen 
Vaters wird ein Mensch. 
Diese Tatsache setzt Gott. 

Und unsere Reaktion:
4.) Schaut, wie er in Armut 
liegt auf Stroh gebettet.
O schenken wir Liebe für 
Liebe ihm!
Jesus, das Kindlein, das uns 
all errettet: 
Kommt, lasset uns anbeten…
Liebe für Liebe. Unsere Liebe 
für seine Liebe. Die Liebe 
eines Kindes zu erwidern ist 
einfach. Da spricht Herz zu 
Herz. So sehr also kommt uns 
Gott entgegen. Und am Ende 
leben wir nur in der Kraft des 
Kindes von Bethlehem: 
Kommt, lasset uns anbeten!
  

Andreas Ehrlich, Pfarrer 
der Seelsorgeeinheit 
Deggingen-Bad Ditzenbach

Bild: Pfarrbriefservice

Bild: Hans Scheiring
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Eine Weihnachtsfabel

Eine bunte Gruppe war es, 
die sich in der heiligen Nacht 
beim Stall von Betlehem 
eingefunden hatte. Etwas 
abseits, um das Jesuskind 
und die Eltern nicht zu 
wecken, hatten sie es rund 
um ein Lagerfeuer gemütlich 
gemacht: Die Sterndeuter aus 
den fernen Landen, die 
armen Hirten, die strahlen-
den Engel und Ochse und 
Esel. Sie stellten sich einander 
vor und erzählten einander 
die Geschichten von ihren 
Reisen hierher. Dann brachte 
der behäbige Ochse eine 
Frage auf:
„Was ist denn nun das 
Geheimnis dieser Nacht?“, 
muhte er Stroh kauend in die 
Runde. Ja, das war tatsäch-
lich eine gute Frage, denn 
gespürt hatten sie alle, dass 

hinter dem neugeborenen, 
kleinen Kind und seinen 
Eltern auch noch etwas 
Größeres steckte. Ein 
Geheimnis hatte sie hergelei-
tet.
„Dass Gott die Welt liebt und 
sie segnet!“, antworteten die 
Engel im frohen Chor, und 
das weckte ihnen ihnen allen 
Mut.
„Dass sich Gott besonders 
der Armen und Vergessenen 
annimmt“, sagten schüchtern 
die Hirten. Das machte die 
Anderen nachdenklich.
„Dass die größte Macht nicht 
in Schwertern oder Gold 
liegt, sondern im Glauben“, 
philosophierten die drei 
Könige. Die Sterne funkelten 
hell auf die Erde hinunter.
Da trabte frech der Esel 
daher, baute sich vor ihnen 

auf und wieherte triumphie-
rend: „I-aa, I-aa! Alles 
richtig, aber das Offensichtli-
che habt ihr nicht bemerkt!“. 
Die  Besucher des Jesuskin-
des sahen ihn erwartungsvoll 
an. „Dass wir Gott dann 
finden können, wenn wir das 
Gewohnte verlassen und den 
Mut haben, uns auf etwas 
ganz Neues einzulassen! 
Jeder auf seinem eigenen 
Weg und am Ende treffen 
sich alle und werden Freun-
de! I-aa!“
Das stimmte. Die Engel 
hatten den strahlenden 

Himmel verlassen, die Könige 
ihre behaglichen Paläste, die 
Hirten ihren Arbeitsalltag auf 
dem Feld. Der herunterge-
kommene Stall des Ochsens 
und des Esels hatte sich in 
einen heiligen Ort verwan-
delt. Sie alle hier unter dem 
klaren Sternenhimmel von 
Bethlehem, so unterschied-
lich sie auch sein mögen, und 
von woher sie auch gekom-
men waren, waren in dieser 
Nacht von Fremden zu 
Freunden geworden.
So einfältig und stur, wie 
gesagt wird, war der Esel gar 
nicht, fanden sie. Und der 
Ochse nickte seinem Kumpel, 
dem Esel, anerkennend zu.

Ihr Alexander Haas 
Vikar in Geislingen

Bild: Benjamin Ponigl, 6 Jahre

Liebe Kinder,
hat euch die  Fabel  von den Gästen des  Jesuskindes  gefal len? 
Dann malt  e in Bild von der  Geschichte  und schickt  es  uns! 
Von Weihnachten bis  Hei l ig  Dreikönig gibt  es  e ine Ausste l lung mit  euren 
Bildern in der  Kirche St .  Sebast ian in Geis l ingen.

Anschri f t  für  Bilder: 
Pfarrbüro St .  Maria u.  St .  Sebast ian, 
Gartenstr.  6,  73312 Geis l ingen.

Wir freuen uns auf  eure  Bilder!

9
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Ein Kind ist uns geboren

Eröffnungsvers
Ein Kind ist uns geboren, 
ein Sohn ist uns geschenkt. 
Auf seinen Schultern ruht die 
Herrschaft.

Eröffnung
Im Namen des + Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. Amen.
Gelobt sei Jesus Christus.
In Ewigkeit. Amen.

Hymnus
O du fröhliche, o du selige,
gnadenbringende Weih-
nachtszeit!
Welt ging verloren, Christ ist 
geboren:
Freue, freue dich, o Christen-
heit!

O du fröhliche, o du selige,
gnadenbringende Weih-
nachtszeit!
Christ ist erschienen, uns zu 
versühnen:
Freue, freue dich, o Christen-
heit!

O du fröhliche, o du selige,
gnadenbringende Weih-
nachtszeit!
Himmlische Heere jauchzen 
Dir Ehre:
Freue, freue dich, o Christen-
heit!

Ehre sei Gott
Ehre sei Gott in der Höhe
und Friede auf Erden den 
Menschen seiner Gnade.
Wir loben dich,
wir preisen dich,

wir beten dich an,
wir rühmen dich und danken 
dir,
denn groß ist deine Herrlich-
keit:
Herr und Gott, König des 
Himmels,
Gott und Vater, Herrscher 
über das All,
Herr, eingeborener Sohn, 
Jesus Christus.
Herr und Gott, Lamm Gottes, 
Sohn des Vaters,
du nimmst hinweg die Sünde 
der Welt:
erbarme dich unser;
du nimmst hinweg die Sünde 
der Welt:
nimm an unser Gebet;
du sitzest zur Rechten des 
Vaters:
erbarme dich unser.
Denn du allein bist der 
Heilige,
du allein der Herr,
du allein der Höchste:
Jesus Christus,
mit dem Heiligen Geist,
zur Ehre Gottes des Vaters. 
Amen.

Gebet
Allmächtiger Gott, du hast 
den Menschen in seiner 
Würde wunderbar erschaffen 
und noch wunderbarer 
wiederhergestellt. Laß uns 
teilhaben an der Gottheit 
deines Sohnes, der unsere 
Menschennatur angenom-
men hat. Er, der in der Einheit 
des Heiligen Geistes mit dir 
lebt und herrscht in alle 
Ewigkeit. Amen.

Lesung (Jesaja 52, 7-10)
Wie willkommen sind auf 
den Bergen die Schritte des 
Freudenboten, der Frieden 
ankündigt, der eine frohe 
Botschaft bringt und Heil 
verheißt, der zu Zion sagt: 
Dein Gott ist König. Horch, 
deine Wächter erheben die 
Stimme, sie beginnen alle zu 
jubeln. Denn sie sehen mit 
eigenen Augen, wie der Herr 
nach Zion zurückkehrt. 
Brecht in Jubel aus, jauchzt 
zusammen, ihr Trümmer 
Jerusalems! Denn der Herr 
hat sein Volk getröstet, er hat 
Jerusalem erlöst. Der Herr hat 
seinen heiligen Arm vor den 
Augen aller Nationen 
entblößt und alle Enden der 
Erde werden das Heil unseres 
Gottes sehen.

Ruf vor dem Evangelium
Halleluja. Halleluja.
Aufgeleuchtet ist uns aufs 
Neue der Tag der Erlösung: 
Ein großes Licht ist heute auf 
Erden erschienen. Kommt, ihr 
Völker, und betet an den 
Herrn, unseren Gott!
Halleluja.

Evangelium (Johannes 1, 
1-5.9-14)
Im Anfang war das Wort und 
das Wort war bei Gott und 
das Wort war Gott. Dieses 
war im Anfang bei Gott. 
Alles ist durch das Wort 
geworden und ohne es 
wurde nichts, was geworden 

ist. In ihm war Leben und das 
Leben war das Licht der 
Menschen. Und das Licht 
leuchtet in der Finsternis und 
die Finsternis hat es nicht 
erfasst. Das wahre Licht, das 
jeden Menschen erleuchtet, 
kam in die Welt. Er war in 
der Welt und die Welt ist 
durch ihn geworden, aber die 
Welt erkannte ihn nicht. Er 
kam in sein Eigentum, aber 
die Seinen nahmen ihn nicht 
auf. Allen aber, die ihn 
aufnahmen, gab er Macht, 
Kinder Gottes zu werden, 
allen, die an seinen Namen 
glauben, die nicht aus dem 
Blut, nicht aus dem Willen 
des Fleisches, nicht aus dem 
Willen des Mannes, sondern 
aus Gott geboren sind. Und 
das Wort ist Fleisch gewor-
den und hat unter uns 
gewohnt und wir haben 
seine Herrlichkeit geschaut, 
die Herrlichkeit des einzigen 
Sohnes vom Vater, voll 
Gnade und Wahrheit.

Predigt
Liebe Brüder und Schwes-
tern,
„Wer klopfet an?“ Mit diesen 
Worten beginnt ein altes 
Singspiel zur Weihnachtszeit. 
Maria und Josef sind auf der 
Suche nach Menschen, die 
ihnen aufmachen, ihre Türen 
öffnen, aber noch mehr ihre 
Herzen und ihre Seelen. Nicht 
gut schaut es da aus. Jesus 
muß im Stall geboren 
werden, weil die Türen nicht 

Liebe Leserinnen und Leser,  herzl ich wil lkommen zum Zeitungsgottesdienst . 
Nehmen Sie  s ich Zeit ,  suchen Sie  s ich e inen passenden Ort  (fal l s  vorhanden gerne 
an der  Krippe);  wenn mögl ich entzünden Sie  e ine Kerze.

Wenn Sie  den Weihnachts-Gottesdienst  in häusl icher  Gemeinschaft  fe iern,  wird 
es  lebendiger,  wenn verschiedene Personen die  e inzelnen Gebete  und Texte  vortragen. 
Aber auch wenn Sie  für  s ich beten,  s ind Sie  Tei l  e iner  großen Gemeinschaft :  „Wer 
glaubt ,  i s t  nie  al le in.“  (Papst  Benedikt  XVI.)
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aufgehen und in der Herber-
ge kein Platz mehr war.
„Wer klopfet an?“ Wer noch 
mit der Stimme des Herzens 
hört, wer noch nicht taub 
geworden ist vom Lärm, der 
alles erstickt, der hört in 
diesen Tagen das Klopfen 
Jesu an seine eigene Tür. 
Denn im Grunde ist es Jesus 
selber, der Einlaß begehrt, 
damals wie heute. Und wir 
stehen vor der Entscheidung, 
ob wir das Klopfen an unsere 
Tür, an unser Leben überhö-
ren oder wahrnehmen. Ob 
wir Gott hineinlassen in unser 
Leben. Denn Weihnachten 
feiern hat etwas mit Entschei-
dung zu tun, Entscheidung 
für oder gegen Gott; 
Entscheidung, ob wir zur 
Krippe und damit zu Jesus 
gehen und anbeten oder ob 
wir ihn und sein Angebot 
ausschlagen.
In einem alten Loblied der 
Ostkirche heißt es vom Kind 
in der Krippe: „Du hast die 
Philosophen an ihre Grenzen 
gebracht“. O ja, das hast Du. 
Damit konnte keiner rechnen, 
dass es dem Schöpfer des 
Himmels und der Erde 
gefallen hat, daß sein Sohn 
ein Mensch wird. Da geraten 
heute noch viele an ihre 
Grenzen. Diese Grenzen zu 

überwinden und dem 
Geschehen um den Stall von 
Bethlehem zu begegnen, ist 
die größte Chance dieser 
Tage.
Es ist gar nicht so schwer: Die 
Hirten zeigen es uns, sie sind 
doch die einfachen und 
deshalb großen Vorbilder wie 
es gehen kann, zu Ihm zu 
gehen, einfach da sein bei 
Ihm, sich Ihm überlassen, 
seinen Wegen, seinen 
Gedanken und Plänen und 
seiner Ordnung. Denn diese 
Wege und Gedanken Gottes, 
seine Pläne und seine 
Ordnung ist gut für den 
Menschen, schafft eine 
Freude, die nicht von dieser 
Welt ist.
Darum ist er geboren, darum 
klopft er bei uns an, damit 
wir unsere ewige Berufung 
und unsere wirkliche Zukunft 
erkennen. Jesus gibt uns die 
Macht, Kinder Gottes zu 
werden, wenn wir sein 
Klopfen hören, ihm öffnen 
und ihn aufnehmen. Amen.

Fürbitten und Vaterunser
Dieser Heilige Tag ist erleuch-
tet durch das wahre Licht, 
das dem Menschen die 
verlorene Schönheit wieder 
schenkt. So kommen wir 
demütig mit unseren Bitten 

vor unseren Herrn Jesus 
Christus:
1.  Mit deinem Kommen in 
unserem Fleisch hast du die 
neue Weltzeit heraufgeführt. 
Gib, daß wir unser Leben und 
unseren Glauben im Stall von 
Bethlehem erneuern.
Alle: Wir bitten dich, erhöre 
uns.
2.  Du hast die Gebrechen der 
Menschen auf dich genom-
men. Sei den Blinden ihr 
Licht, den Kranken ihre Kraft 
und den Leidenden ihr Trost.
Alle: Wir bitten dich, erhöre 
uns.
3.  In Armut und Niedrigkeit 
wurdest du geboren und in 
eine Futterkrippe gelegt. 
Erbarme dich der Armen und 
mache uns bereit ihnen zu 
helfen.
Alle: Wir bitten dich, erhöre 
uns.
4.  Am Weihnachtstag blicken 
wir nach Bethlehem, deinen 
Geburtsort und auf das 
ganze Heilige Land. Herr, 
schau auf diesen Flecken 
Erde hin, der dir so lieb ist als 
deine menschliche Heimat. 
Laß dort dein Licht aufleuch-
ten und Friede werden.
Alle: Wir bitten dich, erhöre 
uns.
5.  Gebet in den persönlichen 
Anliegen

Alle: Wir bitten dich, 
erhöre uns.
6.  Du bist auf die Erde 
herabgekommen, um 
alle Menschen zum Leben zu 
führen. Vereine die Toten mit 
dir in der ewigen Herrlichkeit.
Alle: Wir bitten dich, erhöre 
uns.

Fassen wir alle unsere Bitten 
zusammen in dem Gebet, 
das Jesus uns gelehrt hat:
Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. Dein 
Wille geschehe, wie im 
Himmel so auf Erden. Unser 
tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere 
Schuld, wie auch wir verge-
ben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in 
Versuchung, sondern erlöse 
uns von dem Bösen. Denn 
dein ist das Reich und die 
Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit. Amen. 

Segen
Der barmherzige Gott hat 
durch die Geburt seines 
Sohnes die Finsternis vertrie-
ben und diese Nacht erleuch-
tet mit dem Glanz seines 
Lichtes; er mache unsere 
Herzen hell mit dem Licht 
seiner Gnade. Amen.
Den Hirten ließ er durch den 
Engel die große Freude 
verkünden; mit dieser Freude 
erfülle er unser ganzes 
Leben. Amen.
In Christus hat Gott Himmel 
und Erde verbunden; durch 
ihn schenke er allen Men-
schen guten Willens seinen 
Frieden, durch ihn vereine er 
uns mit der Kirche des 
Himmels. Amen.

Das gewähre uns der 
dreieinige Gott, der + Vater 
und der Sohn und der Heilige 
Geist. Amen.

Andreas Ehrlich, Pfarrer 
der Seelsorgeeinheit 
Deggingen-Bad Ditzenbach
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Gut zu wissen

Geschichte der Weih-
nachtskrippe
Während der Weihnachtszeit 
werden in Kirchen, Häusern 
und Wohnungen kunstvolle 
Krippenkompositionen 
aufgestellt. Die Weihnachts-
krippe ist eine Darstellung 
der Geburt Christi aus der 
Weihnachtsgeschichte. Die 
Tradition der Weihnachtskrip-
pen geht bereits auf das 
Frühchristentum zurück, mit 
Figuren die einen Ort bei 
Betlehem symbolisiert. 
Vermutlich ist das traditionel-
le Aufbauen von Weihnachts-
krippen dem Heiligen Franz 
von Assisi zu verdanken. 
Denn dieser stellte die 
Weihnachtsgeschichte 
nachweislich erstmals im Jahr 
1223 mit lebenden Personen 
und Tieren nach. Obwohl es 
für den historischen Ursprung 
der Weihnachtskrippen keine 
gesicherten Nachweise gibt, 
hat sich die figürliche 
Darstellung der Heiligen 
Nacht seit vielen Jahrhunder-
ten bei den Christen in aller 
Welt manifestiert. Weih-
nachtskrippen standen bis 
zum 19. Jahrhundert im 
Mittelpunkt von familiären 
Weihnachtsfesten. In vielen 
Familien und Regionen sind 
Hauskrippen auch heute 
noch vielerorts Mittelpunkt 
der Weihnachtsfeier und der 
feste Bestandteil des Weih-
nachtsschmucks. Die 
vermutlich älteste Krippe der 
Welt befindet sich in der 
Sixtinischen Kapelle in Rom. 
In einem Seitenschiff der 
Kirche Santa Maria Maggiore 
steht nämlich ein aus dem 
Jahr 1291 stammender Altar 
des Bildhauers Arnolfo di 
Cambio.

Der Christbaum, 
der mehr und mehr 
den Einzug an 
Weihnachten in die 
Wohnzimmer hielt, 
verdrängte dann die 
Weihnachtskrippe etwas. 
Das bekannteste Weih-
nachtslied über den Christ-
baum, ist vermutlich das Lied 
„O Tannenbaum“ Von Ernst 
Anschütz (1780 – 1861)   
Der Tannenbaum, ein 
Weihnachtssymbol, das seit 
dem Mittelalter an Weih-
nachten nicht mehr wegzu-
denken ist. Jedes Jahr an 
Weihnachten ist es Tradition, 
einen Tannenbaum aufzu-
stellen und diesen festlich zu 
schmücken. Doch woher 
stammt dieser Brauch 
eigentlich? Der Ursprung des 
Weihnachtsbaumes liegt in 
heidnischen Bräu-chen. Es 
begann wahrscheinlich schon 
vor etwa 1000 Jahren in 
Nordeuropa. Vor vielen 
Jahrhunderten waren 
immergrüne Pflanzen in 
heidnischen Kulturen ein 
Symbol für Fruchtbarkeit und 
Lebenskraft. Den ersten 
Weihnachtsbaum mit Kerzen 
schmückte vermutlich die 
Herzogin Dorothea Sibylle 
von Schlesien im Jahr 1611. 
Die Ausbreitung des Weih-

nachts-
brauchs fand im 
19. Jahrhundert über Europa 
hinaus statt. Mitte des 
20. Jahrhunderts wurden 
Christbäume auch in 
katholischen Kirchen erlaubt. 
Papst Johannes Paul II. führte 
das Brauchtum schließlich im 
Jahr 1982 im Vatikan ein, als 
der erste Weihnachtsbaum 
auf dem Petersplatz in Rom 
aufgestellt wurde. Mittler-
weile ist der Christbaum 
nicht mehr vom Weihnachts-
abend wegzudenken. 

Das Christkind, Symbolfigur 
des Weihnachtsfestes, wird 
oft als blondgelocktes Kind 
mit Heiligenschein darge-
stellt. Am Heiligabend, dem 
Geburtstag des Jesuskindes, 
werden Kinder vom Christ-
kind mit Geschenken 
beschert. Im Mittelalter 
jedoch gab es diese Tradition 
der Beschenkung am 
Heiligabend noch nicht. Die 

Kinder 
erhielten am 
Nikolaustag 

und am Tag 
der unschuldi-

gen Kinder am 
28. Dezember 

Geschenke. Martin 
Luther, Kirchenreformator 

um das Jahr 1500, lehnte die 
katholischen Heiligen ab und 
erfand das Christkind, das 
anstelle vom Heiligen 
Nikolaus dann die Besche-
rung der Kinder übernahm. 
Bei den Katholiken setzte 
sich das Christkind erst nach 
1900 durch. Ob nun der 
Weihnachtsmann oder das 
Christkind die Geschenke 
bringt, ist nicht klar zu 
sagen. Meist haben Familien 
aber einen Favoriten als 
Geschenkbringer.
Ein Evergreen unter den 
Bescherungsritualen ist, dass 
ab dem frühen Abend das 
Zimmer mit dem Christbaum, 
hinter dessen Türen geheim-
nisvolle und sagenumwitter-
te Dinge vonstattengehen, 
der Zutritt für die Kinder 
verboten war. 
Endlich wird durch Glöck-
chen klingeln und dem 
erstaunten Ausruf „das 
Christkind war da“, die Tür 
zum dem wunderschönen 
geschmückten Christbaum, 
in voller Pracht der angezün-
deten Kerzen und der 
darunterliegenden Geschen-
ke, für die Kinder geöffnet.
Der Weihnachtsmann legt 
Päckchen unter den Baum 
und entkommt trotzdem 
unerkannt. Und auch das 
Christkind klingelt leise, ist 
aber mysteriöserweise 
niemals zu sehen.

Peter Ott, Kirchengemeinde-
rat, Bad Ditzenbachbach
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Johanneswein

Fest des Hl. Stephanus

Für viele ist das Fest des Hl. 
Märtyrer Stephanus am 26. 
Dezember ein gewisser Bruch 
in der Weihnachtsfreude, ein 
Fest, das irgendwie unpas-
send erscheint. Muss das 
sein, so ein „Wermutstrop-
fen“ mitten in der festlichen 
Freude? Es nimmt dem 
Weihnachtsgeschehen ein 
wenig den romantischen 
Schleier und erinnert uns 
daran, dass Jesus in tiefster 
Armut und Kälte hineingebo-
ren wurde, es erinnert uns 
daran, dass viele Türen 
verschlossen blieben und 
Jesus in einem Stall geboren 
wurde. Das Martyrium des 
Hl. Stephanus zeigt in letzter 
Konsequenz, wohin der Weg 

der Liebe führen kann und 
dass wir hineingestellt sind in 
eine Welt, in der der Hass oft 
die Oberhand gewinnt. 
Stephanus wurde gesteinigt, 
weil er an seinem Glauben an 
Jesus festhielt und er sagte 
im Angesicht des Todes: 
„Siehe, ich sehe den Himmel 
offen und den Menschen-
sohn zur Rechten Gottes 
stehen.“ (Apg 7, 56) Durch 
die Menschwerdung Jesu 
begann der Weg der Erlö-
sung, die uns den Himmel 
öffnet. So gesehen ist sein 
Tod auch eine Frucht des 
Weihnachtsfestes.

Carsten Wagner 
Pfarrer Donzdorf 

Der Brauch des Johannes-
weins geht auf eine Legende 
zurück, nachdem der Apostel 
Johannes einst im Artemi-
stempel von Ephesus von 
einem Priester des Tempels 
aufgefordert wurde, einen 
vergifteten Becher Wein zu 
trinken, um seinen Glauben 
zu erproben. Johannes 
machte ein Kreuzzeichen 
über den Wein und trank ihn, 
ohne Schaden zu erleiden. 
Aus dieser Legende heraus 
hat sich der Brauch des 
Johannesweins entwickelt, 
der am Festtag des Hl. Johan-
nes, am 27. Dezember 
gesegnet wird.  Er wird den 

Gläubigen gereicht mit den 
Worten: „Trinke die Liebe des 
heiligen Johannes, im Namen 
des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geistes. Amen.“ 
Uns kann dieser Brauch daran 
erinnern, dass die Liebe 
Gottes uns erfüllen soll, jene 

Liebe, die für uns an Weih-
nachten Mensch geworden 
ist. Eine andere Legende 
erzählt, dass Johannes im 
hohen Alter nur noch sagte: 
„Kinder, liebt einander!“ Die 
Menschen fragten ihn: „Hast 
du eigentlich nichts anderes 
zu sagen?“ Und er antworte-
te: „Wenn ihr das tut, habt 
ihr alles getan!“

Quelle: „Santi di tito, martirio di santo stefano, 1599“

Foto: GHotz - stock.adobe.com



      14

Dankandacht zu Silvester 
Segensspruch zum neuen Jahr

Lied: GL 392, 1+5

Im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. Amen

Loben wir Gott mit dem 
Psalm 111, für alles, was wir 
erlebt haben und mit Gott 
erleben dürfen: 
1.  Dem HERRN will ich 
danken mit ganzem Herzen 
im Kreis der Redlichen, in der 
Gemeinde.

2.  Groß sind die Werke des 
HERRN, erforschenswert für 
alle, die sich an ihnen freuen.

3.  Hoheit und Pracht ist sein 
Walten, seine Gerechtigkeit 
hat Bestand für immer. 

4.  Ein Gedächtnis seiner 
Wunder hat er gestiftet, der 
HERR ist gnädig und barm-
herzig. 

5.  Speise gab er denen, die 
ihn fürchten, seines Bundes 
gedenkt er auf ewig. 

6.  Die Macht seiner Werke 
hat er seinem Volk kundge-
tan, um ihm das Erbe der 
Völker zu geben. 

7.  Die Werke seiner Hände 
sind Treue und Recht, 
verlässlich sind alle seine 
Gebote. 

8.  Sie stehen fest für immer 
und ewig, geschaffen in 
Treue und Redlichkeit.

Lesung Matthäus 5, 14-16
Ihr seid das Licht der Welt. 
Eine Stadt, die auf einem 
Berg liegt, kann nicht 
verborgen bleiben. 
Man zündet auch nicht eine 
Leuchte an und stellt sie 
unter den Scheffel, sondern 
auf den Leuchter; dann 
leuchtet sie allen im Haus. So 
soll euer Licht vor den 
Menschen leuchten, damit 
sie eure guten Taten sehen 
und euren Vater im Himmel 
preisen.

Vor Gott dürfen wir so 
treten, wie wir sind:
Wir erinnern uns an Augen-
blicke guter Ideen, Gespräche 
und Begegnungen, an 
Stunden, die wir genießen 
durften.
Wir erinnern uns an Men-
schen und Erlebnisse, die uns 
bedrückt oder die uns Freude 
bereitet haben.
Wir erinnern uns an Zeiten, in 
denen wir Hilfe und Trost 
empfangen oder geben 
durften.
Wir erinnern uns an all das, 
was uns dieses Jahr bewegt 
hat. 

Schön ist die Erfahrung, 
wenn einem alles gelingt: 
wenn es in der Familie 
stimmt, wenn der Beruf 
Freude macht, wenn ich mich 
körperlich gut fühle.
Dann nicht blind zu werden 
für andere, die weniger oder 
keine Freude erleben, macht 
meine Freude nicht kleiner 
und schwächer, sondern 
bewusster und tiefer.
Ich danke dir für das Glück 
meiner Tage.

Aber erinnere mich daran,
dass mein Glück ein ge-
schenktes ist.

Ich danke dir für die Erfolge 
meiner Arbeit,
für Zufriedenheit und 
Anerkennung.
Aber lass mich die nicht 
übersehen,
die keinen Erfolg haben, 
obwohl sich nicht weniger 
mühen.
Ich danke dir für die Men-
schen, die mir vertrauen 
und denen ich Vertrauen 
schenken durfte.
Ich danke dir für das vergan-
gene Jahr, 
auch wenn nicht alles so war, 
wie wir uns das gewünscht 
haben.
Ich danke dir, dass du guter 
Gott für uns da bist, uns auf 
unseren Wegen begleitest.
Vor Gott dürfen wir treten, 
so wie wir sind!

Vater Unser
Gebet
Guter Gott, du bist unser 
Herr und Schöpfer. Wir 
danken dir für alles, was wir 
in diesem Jahr erhalten 
haben, gutes und schlechtes. 
Dir vertrauen wir unser Leben 
an. Begleite du uns auf 
unseren Lebenswegen und 
schütze uns und unsere 
Familien. Bleibe bei uns, 
verlass uns nie und halte 
schützend deine Hand über 
unsere ganze Welt. Darum 
bitten wir durch unseren 
Herrn Jesus Christus. Amen

Lied: GL 405, 1-3

Pater Joseph Shaji und GR 
Ursula Ipp, Seelsorgeeinheit 
Süßen Kuchen Gingen
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Drei Kronen für Jesus

Evangelium nach Matthä-
us (2,1-12) 
Als Jesus zur Zeit des Königs 
Herodes in Betlehem in Judäa 
geboren worden war, kamen 
Sterndeuter aus dem Osten 
nach Jerusalem und fragten: 
Wo ist der neugeborene 
König der Juden? Wir haben 
seinen Stern aufgehen sehen 
und sind gekommen, um ihm 
zu huldigen. Als König 
Herodes das hörte, erschrak 
er und mit ihm ganz Jerusa-
lem. Er ließ alle Hohenpries-
ter und Schriftgelehrten des 
Volkes zusammenkommen 
und erkundigte sich bei 
ihnen, wo der Messias 
geboren werden solle. Sie 
antworteten ihm: In Betle-
hem in Judäa; denn so steht 
es bei dem Propheten: Du, 
Betlehem im Gebiet von 
Juda, bist keineswegs die 
unbedeutendste unter den 
führenden Städten von Juda; 
denn aus dir wird ein Fürst 
hervorgehen, der Hirt meines 
Volkes Israel. Danach rief 
Herodes die Sterndeuter 
heimlich zu sich und ließ sich 
von ihnen genau sagen, 
wann der Stern erschienen 
war. Dann schickte er sie 
nach Betlehem und sagte: 
Geht und forscht sorgfältig 
nach, wo das Kind ist; und 
wenn ihr es gefunden habt, 
berichtet mir, damit auch ich 

hingehe und ihm huldige. 
Nach diesen Worten des 
Königs machten sie sich auf 
den Weg. Und der Stern, den 
sie hatten aufgehen sehen, 
zog vor ihnen her bis zu dem 
Ort, wo das Kind war; dort 
blieb er stehen. Als sie den 
Stern sahen, wurden sie von 
sehr großer Freude erfüllt. Sie 
gingen in das Haus und 
sahen das Kind und Maria, 
seine Mutter; da fielen sie 
nieder und huldigten ihm. 
Dann holten sie ihre Schätze 
hervor und brachten ihm 
Gold, Weihrauch und Myrrhe 
als Gaben dar. Weil ihnen 
aber im Traum geboten 
wurde, nicht zu Herodes 
zurückzukehren, zogen sie 
auf einem anderen Weg 
heim in ihr Land.

Caspar, Melchior und 
Balthasar 
Der Volksmund betitelt den 
6. Januar gerne als „Fest der 
Heiligen Drei Könige“, 
obwohl im Evangelium weder 
von Königen noch von einer 
Dreizahl die Rede ist. 
Matthäus spricht einfach von 
Sterndeutern aus dem Osten. 
Wie kam es also zu den drei 
Königen?
Ganz einfach! Man konnte ja 
schließlich rechnen! Gold, 
Weihrauch und Myrrhe: drei 
Geschenke, also drei Stern-

deuter. Und weil die Ge-
schenke so kostbar waren, 
wurden aus den Sterndeu-
tern Könige, denn nur die 
schienen reich genug für 
solche Gaben. Zudem war im 
Psalm 72 zu lesen, dass die 
Könige von Saba und Seba 
mit Geschenken kommen. 
Ab dem 9. Jahrhundert nennt 
man sie dann beim Namen: 
Caspar, Melchior und 
Balthasar. Und weil man im 
12. Jh. meinte, es gäbe drei 
Erdteile, nämlich Europa, 
Asien und Afrika, begann 
man, einen der Könige mit 
schwarzer Hautfarbe darzu-
stellen. Nicht als Diskriminie-
rung, wie manche heute 
vermuten, sondern als 
sichtbarer Hinweis, dass 
Menschen aller Völker und 
Sprachen, aller Geschlechter 
und Lebensalter bei Gott 
willkommen sind. Jesus ist 
allen erschienen. 

Segen bringen – Segen sein 
– Die Sternsingeraktion
Das Sternsingen ist eine alte 
Tradition, die bis ins Mittelal-
ter zurückreicht. Das Kinder-
missionswerk hat den Brauch 
1959 mit der Aktion Dreikö-
nigssingen wieder aufgegrif-

fen. Heute ist das Sternsingen 
die weltweit größte Solidari-
tätsaktion von Kindern für 
Kinder. 300.000 Kinder 
folgen dem Stern tragen den 
Segen Gottes in die Wohnun-
gen. 20*C+M+B+21 – Chris-
tus mansionem benedicat: 
Christus segne diese Haus. 
Mit den gesammelten 
Geldern werden Kinder in 
aller Welt unterstützt und 
zahllose Projekte angesto-
ßen. Weitere Informationen: 
www.sternsinger.de. Spen-
den: Kindermissionswerk Die 
Sternsinger, IBAN: DE95 
3706 0193 0000 0010 31, 
BIC: GENODED1PAX

Gold, Weihrauch und Myrrhe 
– Mehr als Geschenke
Gold, Weihrauch und 
Myrrhe, die Gaben der 
Sterndeuter sind nicht nur 
kostbare Geschenke, sondern 
sprechende Zeichen, die zum 
Glauben einladen. Gold 
schenkt man einem König. 
Mit Weihrauch verehrt man 
den wahren und ewigen 
Gott. Die bittere Myrrhe ist 
ein Vorausbild von Tod und 
Leid: Das Kind in der Krippe 
wird im Tod den Tod besie-
gen.

Image: Klaus Venus, Kindermissionswerk „Die Sternsinger“. In: Pfarrbriefservice.de


